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Bon Fürtrefflichheit
mynd Extellentze de

ͤ
Menſchen.

tig/durch eine gantz wůder ſame fuͤr¬

We) ſichtigkeit/ diſen fo herꝛlichen ſchöͤ¬

nen begriffvnnd vmbkreiß diſer ſichtbaren
Welt / (welche nichts anders iſt / als ein rech¬

teWerckſtatt/darinnender helle glantz vnd
ſcheinGöttlicher weißheit herfuͤr leuchtetv
ſich offenbarlich ſehen laſſet) gemachet vnnd

erſchaffen hatte: Da hater auch alſo bald
den Menſchen / nach feinem Ebenbilde ges

macht / darein einzuführen angefangen;(Geneſ.1) auff daß derſelbig ein Koͤnigvñ

Herſcher vber alles das jenig were, ſo in dem
| gangen Weltkreiß begriffen iſt:vnd daß er in

rbetrachtung diſes fo herzlichen vnd ſuͤrtreff¬

lichen Wercks / denWerckmeiſter,Vꝛheber
| vnn Sichyffa

deſc l
gn

in hoͤchſter ver.
wunde¬



298 Von Fuͤrtreffligkeit
wunderung vor Augen vnd in groſſen ehren
hielte: darneben auchwas für groffer frehge¬
bigkeit derſelbige ſich gegen jhme gebꝛaucht
hette/erkennete. Es hat auch Gott der All¬
maͤchtig/deß Menſchen fuͤr treff ligkeit beſſer
anzudeuten/vnd daß er jhme vil werder vnd
angenemer fen / als alle andere Creaturen/
anzuzeigen/auch gleichſamfein fuͤrtreffliche
gleichnuß vnd ebenbilde an jhmerkennende/ in erſchaffungdeſſelbigen ein weitandere
ordnung/ als in erſchaffungder vnvernuͤnff¬
tigen Thieren vñ anderer dingen / ſo kein Le¬
ben noch Seelin ſich haben, halten vnd fuͤh¬
ten wollen. Daß diſem alſo ſey / iſthieraußoffenbar/ daß /da er das liechte ſchaffẽti wolt/
Gen. 1. er nurallein ſagte: Es werde Liecht/
vnd daſſelbig erſchiene alſobaldDa es auch
an erſchaffung der Finſternuß ware / ver¬
dunckelte dieſelbige durch Gottes befelch vñ
geheiß den Lufft / vnnd ward von dem tag ab¬
geſcheiden. Darnach ſpracher:Es hringedie
Erde herfuͤrgraß vnd kraut/daß ſich beſaa¬me/ vnnd fruchtbar Holtz / da ein jedes nach
ſeinerart Frucht trage/vnd habefeinen eig¬

nen



| def Menſchen, . 299
gen ſaamen beyjm ſelbs auffErden, Item/
| die erde bꝛingeherfuͤrlebẽdige Seelen / Vieh

¬

ypwndGewurme/ vnd was feinLeben hatauffErden/ ein jedesnachſeiner art: Vnd es ge¬

ſchach alſo/ vnd fiengedieErde an kerfürzu¬
bringenallerley gruͤnende kreuter/ vnd thiere

von G Ott alſo gemachet auffErden.Da er
gher biß an erſchaffungdeß Menſchen kam/
glibꝛauchte er ſich einer anderen vnnd gröoͤſſe

een berathſchlagung/ andentende / er jetz zu
ſeinem rechten Meiſterſtuck greiffen wolte;
VB da ſprache er / Caſſet ung denMenſchen
machenzu vnſerem Ebenbild vnnd gleich¬

nuß/ daß derſelbig herſche vber dieFiſcheim
Meer /vberdieBogel deß Himmels/ vnnd

cher alles gethier / vnd gewuͤrme auff Erden.
Hiedurchan eigende /daß diſes kleine ſiůck
Fleiſches/ ſo er alſo zaſammen gefügt vnnd
her bunden / in fuͤrtreffligkeit vnd wierden alsle andere Creaturen weit vbertreffe Vb er
das/ ſo iſt noch bey erſchaffungdefMenſchẽ

etwas ſonderbares / wierdig fleiſſiger be»

trachtung/vnnd welches zu groſſemvoꝛtheil
vnd ehren def Menſchen gereichet. Di| als

|

—



300 Von Fürtreffligkeit
als Gott der Allmaͤchtigalle andere Crea¬
turen/ ſoin den vierElemẽten ſein/ alsnem¬
lich die Fiſche/die Kreuter/die Voͤgel/ die
Wuͤrme/ vnd ins gemein/ alle andere leben.
dige Thier erſchuffe/ erſchuff er ſie mit Leib vñ
Seel zu gleich vnnd mit einandern/welches
er an dem Menſchen nitgethan. Dann da¬miterjhn noch mehꝛ erhuͤbe/ vnnd mit ehꝛenvberſchuͤtete/ ſꝛꝛmlerte er den Leib beſonders/
damit er dann hernachdie Seele / durch ſeinEinblaſen/ darein bꝛaͤchte. Welches nit ohne
vrſach geſchehen: Sondern vns durch ſolche
erſchaffung zu lehꝛen/daß die Seele/ſo er in
deß Menſchen Leibe eingeb laſen / nit von der
Erden / oder jrgend einem Element herge¬
nommen fen:wie etliche wahnwitzigevnd vn
ſinnige Philoſophi vermeinen: Deren et¬

liche glaubten / daß die Seeledas Gibluͤt we¬
te:

diewell nach außlauffung def Bluts außeiner Wunden/oder nach verzehꝛungdeſſel ⸗·
ben durch die hitze eines Fiebers/daß Leben
den Menſchen verlaſſet. Anderehieltendar¬
fuͤr/fie were Fewr; dieweil der Leihwarm iſt /
wann die Seele darinnen iſt: wann fie nn

{

au



deß Menſchen. zo
auß dem Leibaußgewichen/ iſter kalt. Ande¬re vermeinten/ ſie were Lufft: diewell wir als¬

dann fuͤr lebendig gehalten werden/wannwir Athemſchoͤpffen. Andere vermeintenfie
were ein vbung der Sinligkeiten/ alsAſcle¬
piades. Andere/ alsDiarchus, hieltenfie
fuͤr eine vbereinſtimmung der vier Elemen¬

ten. Andere/als HNippocrates, ſagten/ fie
were ein ſubtiler vnd durch den gantzem Leib

außgegoſſenerGeiſteAndere/ alsGalenus,
eine hitze / oderwarme Temperatur. Andere/als Xenocrates, hielten fie für einen Geiſt.
Andereein volkommenheitdeß Leibs. Ande¬

re ſaatenmit laͤſterlichen woꝛten/ daß gar kei¬
ne Seelenit were / vnd daß vnſer Leibe feine

pbewegligkeit auß vnd von feiner ſelbs eignen
MNatur her hette. Diſer meinung iſt geweſenGCrates Thebanus. Andere/ als Cratip¬put,

ſagtſ / daß wir natürlicher weiß in Mut| gerleibgenehꝛet wurden / wie die Kreuterder
Erden. Andere / als Epicurus,glaubten /

daß ſie nicht ſauber vnd gar vnleiblich were/
ſonder daß fie ſampt dem Leibe dahin ſtürbe.Diſes hielten die Heidniſche Philoſophi

von



zoꝛ VonFuͤrtreffligkeit
von der Seelen/ ſampt noch vil anderen vn¬
zehlichen vngereimten meinungen/ Fabeln
vnd Lugen/ indeß Sathans Schmitten ge¬
ſchmidet : welcher jhnen / in jhrer vnwiſſen¬
heit vnnd nichtigemwahn der weißheit/die
Augen / durcheinen flüchtigen ſchattenvnd
falſchen ſchein wahrhafftſcheinender/ vnnd
mit was lieblichheitvnnd ſuͤſſe der worten/
doch auch mit vngereimten ſchlimmen mel¬
nungen/ beſprengterſachen/dermaſſen ver¬
blendet hat/ da ſie alſoder hohen geheimnuſ¬
fen Gottes herꝛliche nachforſchervnd gegen¬
ſchreiber fein wolten: gleichals ob ſie derſel¬bige/ als erdie Welt vnd Menſchen erſchaf¬
fen/ ſeine rathgebervnnd zu ſeher zuſein /be¬
ruffen hette. s gn n

Wiraber/ die wir Ehriſten/ vnd in weit
beſſerer Schulen erzogen ſeind / verwerfen
alle diſe nichtigevnd lugenhafftigemeinun ¬

gen: vnd glauben/daß/nach dem Ottden
Menſchen auß Leym formieret / er jhme den
Geiſt deß Lebens in fen Antlitz eingeblaſen
habe / vnd ſey alſo der Menſch ein lebendige
ECreatur gemachetworden. Gen.2. Es ſoll

aber



deß Menſchen. 305
aber allhie durch ſolches einblaſen nicht ver¬
ſtanden werden/ ein blaaſen oder herfahꝛen
einiges Athems außG Ottes Munde here
flleſſend/ (dann er einerley weſens/vnd nicht
auß onderſchiedlichendingen zuſammenge¬
ſetzet if) Sonderdaß deß Menſchen Seele/
ſey ein Geiſt mit vernunfft vnd verſtand ge¬
fieret. Wie ſolchesvon Moyſe in feinem
Buch der erſchaffung der Welt beſchriben
wirt. Sthe da / diß iſt die erſchaffungvnd vr¬
ſprung vnſerer Seelen/ welche Him̃ltſches
vnd Goͤttlichesweſens theilhafftig /mit dem
Leibe (wie die Heiden gemeinet haben) kein

gemeinſamenoch gleichheitnicht hat: Sonsdernes dienet jhr der Leib nur allein fuͤrein
wohnhauß vnd huͤtten / darinnen ſie fo lang

wohnen rn verharꝛenmuß/biß dases jhremGott vnd Schoͤpffer gefellig / fie darauß wi¬der abzuforderen: gleich wieetwa ein Fuͤrſt
oder Keiſereinen auß feiner beſagzung beruf¬
| for vnd abſorderet .

Das vns aberGott der Allmaͤchtig auß
ijweyen fo vngleichen ſubſtantzen / deren die
ieineirdiſch/ die anderHummliſchiſt/ hat er¬

ſchaffen
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ſchaffen wöͤllen / iſtdarumb geſchehen/ auff

daß/ da wir vns etwa auffblaſen vnnd mit
hochfart aufftauffen vñ erheben woͤlten / vns

alsdann die nichtigkeit der erſchaffungvn ¬

ſersLeibs / welcher anders nichts iſt / als
ſtaub/ aſchen vnnd faulnuͤß/zurück vnd im
zaum halte vnd vns den hochmut darnider
drucke. Im gegentheil/ dader Menſchinbe¬
trachtung feinesellends/ gegen andern Thie
ren zu rechnen / wider Gott feinen Schoöͤpf¬
fermurꝛenwolte / daß er alsbald/ an die wier ¬

digkeit feiner Seelen gedenckende / erhebet
vnnd gleichſam verzucket werde/ durch ein
herzliche/brennendebegird/ inden Himmel
hinein zudringen / vnnd daſelbſten feine?
Schoͤpffer zuerfennen, 8

Welches dann in einer fumma jetzmah¬
len mein vorhaben iſt/von der Fuͤrtrefflig.ö
keit vnnd erſchaffung der Seelen vnd jhrer
Faculteten zuſchreiben. Dann ich wol weiß /
das jhꝛo vil/als Lactantius Firmianus ,
vnd Sregorius Nicenusgar fleiſſig on
ſolchem handel geſchriben. Beyneben auch
daß vil heutige Authoresſich in gleicher

matery

|
|
J
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matery geuͤbet haben/ alsIanotius, Bar¬
tholomæus Facius: vnd in vnſererFran
tzöſiſchen ſpꝛaach derjenige/ welcherwider ale
le neuwe Academicos geſchriben hat: vnd
vor allenandern/ Theo doretus Biſchoff
in Syria, in ſeinen Büchern von NaturdeßMenſchen/ welche durch ein lobliche vnd e¬

wiger gedechtnuß wierdige arbeit/ auß der
Griechiſchen in die Frantzöͤſiſche ſpꝛaach vo

bergeſetzt vnd gezieret woꝛden fein durch Ro¬
landum Petrum.

Was mich anlãgt/ ſoll es mir gnug ſein/
vns ein wenig dẽ herben geſchmack menſch¬
licher truͤbſeligkeiten/ ſo ich in vorgehnden

BVWBuͤchern vill icht mit einer gar zu trauri⸗=

gen weiſe zureden beſchrieben habe/ auß dem
Mund zu ſpuͤlen / wann ich kuͤrtzlich etwas

fuͤrtreffligkeit end wierden deß Menſchen bes

ſchreibe: auff daß ich alſo die reuhe meiner
wortenvnd ſchreibens vmb etwas temperire

vnd miltere/vnnd auch den jenigen/ welche
mich für einen ſolchen halten möchten/ der
gar zu ernſtlich vnd ſtreng von den wer fen
BGBOttes helt vnd vrtheilt/ zu verſtehen „da| wa
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was mein meinung vnd vrtheil ſey von edler
fuͤrtreffligteitdeßMenſchen :. Deſſen Geiſt
eintzig vnd allein / fuͤr theurer vndwertherzu
halten iſt / als alles das jenig / ſo in allen an¬
deren Ereaturenfür herzlich vnd koſtlich ges
halten mag werden: ja als der Himmel/die
Erde/vndalles was in derſelbigen begriffen
iſt. Vber das / ſo iſtauch die Seligkeitdeß
ewigen Lebens/ deren wir durch den Glau¬
ben vergewiſſertſein/ ein fo theurer/ köſtlicher
vnd werder Schatz/ daß aller Menſchen zun¬
genden nicht außſpꝛechen / noch ihre gedan⸗/
cken begreiffen vnd faffen mögen, ijIſt diß aber nicht ein herꝛliches zeugnuß
der wierdigkeit deß Menſchen / daß jhnſein
Schoͤpffer fo hoch geſchetzet/daß er auß ſei¬
nem ewigen Thron in diſe Welt hernider
kommen iſt / das kleid menſchlichesfleiſches
angenommen vnnd Menſch worden iſt ?
BVber das/ iſt noch ſein gůuͤrigkeit gegen dem
Menſchen ſo groß geweſen/ er hat auch den

|ſelbigen (ch er gleichwol das Heilige eben¬
bilde Gottes/ ſo in jhm leuchtete/gar ſchãdt
lich beflecket hatte / ſo ſehrann,,
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ſein hilffvnd Hand dargereichet/ vnnd jhn/
als fein eigenesKind/ zueinem Erben ſei¬
nes Himmliſchen Reichs gemachet hat:
Ihme auchalles das jenig/ ſo er vnder dem

Himmel erſchaffen / vbergeben vnnd vnder¬
wirfflich gemachet: Ich zu ſeinem Heili=
gen Tempel vnnd Wohnhauß erwehlet:
Ihme auch alle feine groͤſte vnd verborgne¬
ſfe geheimnuſſen geoffenbaret: vnnd endt¬
lich alles zu lieb vnnd dienſt diſem Heriꝛli¬
chen vnd Soͤttlichen Thiere erſchaffen hat.
Daruber der Prophet David ſich verwun¬derende/ alſo ſpricht . Was iſt derMenſch/
O Hesn / daß du jhn alſo herzlich ge¬

macher haſt ? oder was iſt deß Menſchen
Kind/ daß du jhn ſo hoch halteſt vnnd ſche¬

geſt? Pſalm. 8.

Wann ſich nun die Altvordern eines
ſolchenMeiſterſtücks Gottes/ alsdie Welt

| HE /verwundert haben/wie nemblich dieſel¬

bie ſo ſchoͤn iſt: vnnd fo wunderſam: wie ſie
anlfo in jhrer gantzenvolkommenheitſo lange
rFkeltbeſtehen/vndin allen jhrentheilen vnnd
| chen vn erſthret wären habe mogen; SoH fie ſich
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ſie ſich verwundert haben der ſtercke vñ krafft
deß Erdbodens/ wie derſelbig vnzerſtöretvnd
vnerfaulet fo vil ding in feinem Bauch ges
tragen vnd herfuͤrgebꝛacht hat. Soſie ſich
auch verwũderthaben der Bꝛuñquellen/ wie
die ſelbigen von der zeit an jhꝛererſchaffung /
ſtetsjmmerzu mit Waſſer gefloſſen / vnd nie
auffgehöꝛethaben/ noch vertrůͤcknet ſein:nnd
wie auch das Meer alles waſſer/fo vilervnd
groſſer Waſſerfluͤſſen in ſich empfangen vnd
gefaſſethabe/vnd doch feine grentzen niemah
len vberſchritten. So ſie ſich auch verwunn¬
dert haben/ daßdie Sonne/ ((h es vns ſchon
gedeucht / daß ſie gar klein ſey/jedoch) ohne
vergleichung vilgroͤſſeriſt / alsdie Erde So
fie nun/ ſag ſch/ das oꝛdenliche weſen/ vnd die
fürtreffligkeit aller erzehlter ſachen / zu hoͤch¬
ſter verwunderung vnnd entſetzen gleichſam
hingeriſſen hat: Was konnen ſie jhnen dann
ſelbs einbilden / vnnd gedencken/vondeme |
nigen/von welches wegen diſes alles iſt er,
ſchaffen woꝛden? In waswierden/ anſchen /
vnnd ehꝛen ſollen ſie den ſenigen halten/web
chen vnſer Herꝛe Gott für ſo hochö.da
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daßer ihn zu einem oberſten Haupt vnd her¬
ſchenden gebieter aller ſichtbarenCreaturen
geſetzet hat? Ihn auch von dem tage an ſei¬
ner Geburt/ in die hut der Heiligen Engen
befohlen / welcheals getreu che diener jhm bey¬
ſtehen/jjm rathen/ jhn begleiten / vnd wider

alle heimliche auffſaͤze vndanfechtungen nit
allein der böfen Geilern / ſondern anch ſei¬
nes eigenen Fleiſches vnd der Welt beſchuͤ¬

tzen? Ihn auch mit diſer treffenlich en vnd
Goͤttlicher Natur gem aͤſſen vernunfft vnd
verſtand begabet/ daß er die gegenwuͤrtige
dinge erkennen vnd vrthellen/ derverlauffe¬
nen ſich erinnern/die kun feigeaberdurch et¬

was mutmaſſung vnd merckzeichen (puren
vndvoꝛſchen/ aller dingen art ⸗eigen ſchafft
ergruͤnden/ das laſter vnndſchande von der
Tugendvnd Ehꝛbarkeit vnderſcheiden kan?
Vnd nach dem er das weſen / art ond eigen¬
ſchafft/ krofft vnnd bewegen aller dingen er¬

gruͤndet/ ſchwingter ſich durch har moniſche
deraleichung vnd vberein ſtimung aller din¬

gen biß in dieHimmel hr nauff/erkennet vnd

Ergründerdufelbige / nad sgibtdapen endtli¬
chen:
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chen beſcheid vnnd entſchlieſſung / erweiſer
durch grundtliche vernunfftmeſsige vrſa¬
chen/daß dieNatur aller hicyndẽ/ vns ſicht¬
barer vnd gegen ons ſich neigender din gen /

andersnichtsſey / als ein ſchoͤnesbilde Got¬tes/ in eine ſchoͤnenBuch/ oder hellen Sple¬
gel voller Goͤttlichesweſens/vns fuͤrgebil¬
det. Vnd ob er wol feine wohnung auffEr¬
den hat / ſo miſcheter ſich doch vnder dieEle¬ment/ durch ſeine behendigkeit/ vnd durch die
ſuhtiligkeit feines verſtands ſteigt er hinvn¬
der biß in die tieffe dep Meers / alle ding ſein
jhm liecht vnd klar / vndeb wol die Himmel
vnglaͤnblichen hoch ſein / ſo beſchauwet er
doch dieſelbigen / gleich als ob ſie nahe bey
jhm weren. Kein Finſternuß / noch duͤn cken
le deß Luffts verwirꝛet das vorhaben ſeines
verſtands : die dicke veſteder Erden kan ſein
begirde nicht hindern: kein tieffe deß Waſ¬
ſers kan ſein durchdꝛingendes an fam m |

vnd geſichte auffhalten.
|

Darumb auch der treffen liche Brischts
ſche Poet Homenis,die MenfeheayaAlphes
ſtas,das iſt/nach ſorſchernnd ergrunder

nennet.
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nennet Dann diſe eigenſchafftallein deß
Menſchen iſt / daß er die vrſach aller dingen
erforſche vndergruͤnde/ vnnd durch ſolchen
fleißdernachſuchungfein alle Kunſte inner¬
halb Tauſend Jahren erfunden vnndd vol¬

fuͤhꝛet worden /wie Varro ſchreibet. Andere
haben den Menſchen genennet / Hhõs, das
iſt/Liecht: von wegen der groſſen begirde/ fo
der Menſch von Natur hat / alle ſachen zu
wiſſenvnd zu erkennen. Daher auch vil auß
den alten Philoſo phis vermeinethaben/

daß das Llecht vnd klarheit das rechte vnnd
eigentliche weſen vnſerer Seelenwere. Dies
weil keinCreaturiſt / welche die vnwiſſenheit

mehrfliehevnd mehrabſchenhensdarab hasbe ala eben der Menſch / welcher ſo gantz
wunderſamiſt / daß er in jhm hat einen Him̃¬

liſchen Geiſt/ die krafft der Sternen/ dieIn¬
ſtuentz der Planeten/ die qualiteten vnnd ei¬

genſchafften der vier Elementen: welchem/
endtlich zu melden/ alleCreaturen Gottes/

dieHimmliſche/die Engliſche vnd jrꝛdiſche/
dienen vnd gehorſam.Dies alles/als ſich etlichederEgypꝛiſt

ö.ẽW J



2 VonFuͤrtreffligkeit
Weltweiſen verwunderten/ dörfften ſie den
Menſchen wol neñen/ einen jrꝛdiſchen Gott:
ein Goöͤttliches vnd Himmliſches Thier: ei=
nenSendbotten der Goͤtter: einen HErꝛen
deren dingen / ſo hieniden auff Erden: einen
geheimen Freunde der obern Göttern : vnnd
endtlicheinWunderwerck der Natur. |

Vnd das noch mehr iſt / vnd zu mehꝛerem
lob deß Menſchen gereichet/ ſo ſteigt offt ſein
Gott hernider in jhn / ſo daß er alsdann ſol¬
che ſachen thut vndvolbringet / die erauße
von jmſelbsnit volbringẽmoͤchte. Wie wir
dañ in den Hiſtoꝛien von Clazomenevnd
Ariſtæo leſen/welche Seelenofft auß jhꝛꝛn

dLeibern außfuhꝛen vnd herumb ſchweifftend :
vnd darnach wann dieſelb igen widerkom̃en/
erzehlten fie vil vnglaͤublicheſachen: welche
ſich doch hernach wahꝛ ſein befunden. Wie
auch ein geweyheter Prieſter Cornelius,
der ware zu Padua, ſoerender zeit deß Krieg
zwiſchen Cæſare vnd Pompeio, vnd ward
dermaſſen verzuckt / daß er die in dem phar
ſaliſchen gefilde ſt hende Schlachtoꝛonung
gantz vnd nach der laͤnge beſſer erzehlete/ all

di
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diejenigẽ/ ſo ſelbs perſoͤnlich in derSchlacht
zu gegenwarend. Deßgleichen auch einer
Apollonius genannt/ der ware Leiblich zu
Epheſoinder Statt/ vnd ſahe/ vnd erzehlete
alles das jenig / ſo Nero ni in der Statt Rom

damahlenbegegnete. Socrateshat ſich etli⸗=

che mahl ſo gar verzuckt/ mit ſeinem Geiſt
fich beſprachende/ befunden / daß er das je
nig/ fo bey jhm vnd vmb ihn geſchahe/ weder
ſahe noch ſpuͤrete . Deſſelbigen gleichen auch
Plato allt tag zu gewiſſer ſtunde/ inverzu¬
ckunggerieth/ darinnen er auch endtlich ge¬

ſtoꝛben. Die Poeten/ wann ſie durch jhren
Poetiſchen Geiſtvnnd trieb eingenommen

vnnd beſeſſen ſein / ſchreiben ſolche ſachen/welche mehꝛ Himmliſch vnnd Goͤttlich/als
Menſchlich ſind / welche fie auch hernach/
wann ſolche hitzvnd trieb nachgelaſſen/ſelbs

tverſtehen/noch wiſſen was ſie geſchriebenben/ noch auch andere. Welches wir dann
an dem eintzigen Griechiſchen Poeten Ho
moers,den wir zu einem Exempel für alle ans
deredarſtelen wollen / in der that erfahꝛen
konnen.66 ober gleichwol von feiner

Kindheit
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Kindheit an / blind geweſen/ hat er de ch fo

tieffſſinnige vnd wunderſame ſachen heſchri¬
ben / dag etliche von jhme haben ſchreiben
doͤrffen/ wann alle weißheit vnd zeſchicklig¬
keit aller anderen Poeten vnnd Dichtern in
einemgroſſen Schmeltzofen zuſammenvnd
vber einen Hauffen geſchmeltzet wurde/daß
doch dieſelbige bey weitem nicht gleich noch
aͤhnlich ſein moͤchte einer ſonderbaren /vnd
weiß nicht was für wunderbaren kuͤnſt / ſo
in feinen wercken herfuͤr leuchtet : Ja auch
er ſelbs/ ſo er widerum̃ von den Todten auff¬
erwerckei wurde / koͤndte das/ ſo er voꝛhin ge¬

ſchrieben/ nicht widerum alſo ſchreihen.
Welches ons dann zu erkennen giht¬

daß der Menſch das rechte Meiſterſtück
Gottes ſey. Welchen wir/ ſo wir jhn recht
vnnd genauw betrachtenwoͤllen / mit einem
weit andern als menſchlichen Mahlerpenſel
gemahlet ſein/ befinden werden. Welches
doch der groͤſte hauff der alten

damwie ſubtil vnnd ſpitzfuͤndig ſie gleich geweſer

ſein/ nitgewißt habenvnd in den meinunge
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vngewiß / vnbeſtendig vnd wanckelḿͤtiga6.
weſenſein/ daßman außjren Schꝛifftenkei¬
nen endtlichen beſcheid davon nicht nem̃en
noch ſchoͤpffen kan: Vnnd da fie vermeinet/
.fife habenallesgar fleiſsig vnnd wolerklanbet
vnd ergtůndet / habenſie doch anders nichts

außgericht/als daß fie gleichſamb obenhin
fliegenderweiß / innnüͤtzen/ pergeblichen en
betrteglichen ſpeculationen vnnd gedancken
vm̃geſchweifft ſind/vñ vns onder dem ſchen
gedichtervnd geferbter woꝛten / vnd zierlicher
vnnd geſchmuͤckter reden / mit einer vn ahl
Hate lügen geſpeiſevnd erfuͤllet haben. Vã
fein ſie nichts deſteweniger gezwungen vnd
Fedrungen ſich vberder weißheitdeß Wexck¬
meiſters höͤchlich zu verwundern;: da ſiean¬
ders jhꝛe Augengegen demGebewnd wun¬
derbarlicher uſammen ſetzung deß menſchli¬
chen Leibs wenden/vnnd dann auch rechte
meſstigerweiß davon richten vnnd vrtheilen

woͤllen.Dawer iſt ſo grob/thöͤricht/vnwiſfend/
vnd gemeiner Sinnligkeit fo gar beraubet/.1.nicht ſehe nnd vermercke etwas kenn zei¬

O jj chen
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chen vnd leuchtender ſtrahlen der Gottheit/diean deßMenſchen Haupt ſich erzeigen vñ
ſcheinbarlich ſehen laſſen? daß wit jetzunder
der ſchoͤnen zierde alleranderer Gliedernge¬
ſchweigen? Wie furtrefflichvnd ſchöͤn iſt deß
Menſchen Haupt? welches da iſt die Ve¬
ſtunz vnnd BollwerckderVernunfft vnnd
der Weißheit : auß welchem/ alsauß einer
Brunnquellen / vnderſchiedliche wirckun¬
gen der Sinnligkeitenentſpringen: Da ſich
zu verwunderen/ wie es doch muglich/ daß
dieſelben eben von einem vrſprung herflieſ¬
ſen / vñhinwiderumhauch demſelbigen ſo vil
vnderſchiedliche nutzlichkeiten vnd bequem
ligkeiten zubringen? Wer ſolte ſich aber der
Gedaͤchtnußnicht verwunderen?welche ( wie
Plato bezeuget) der Schꝛeiberiſt /ſo jm mer¬
zu in der Veſtung bleihet: welche die ſachen /

ſo geſchwind fuͤruͤberfahꝛen/ behaltvndver ⸗·
waret: welcher ampt iſt / vil vn zehliche vnder¬
ſchiedliche ding in jhren Schatzkaſten zuen¬
pfahen/vnd darinnen ohnverwirret/ſauber/
rein vnd ohnvermengt zu behaltenvnd zu be⸗¬
wahꝛen/ fich derſelbigen hernach zu gebrau¬

chen:
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chen: wann ſie nemblich durch die Erinne¬rungan alle die ding/ ſo ſie voꝛ langen zeiten
her zuhauffgefaſſet hat /gedencket/ vnddieſel¬
bige erzehlet. Da ſich dann ſehen vnd ſpuͤren
laſſet eine Erkanntnußvnzehlicher viler vnd
gantz vngleicherdingen / welche durchſölich
erinnern alſeans liecht gegeben werden/daß
ſie fein ordenlich auff einandern volgen/vnd
keinesdem andern einigeverhindernuß vnd
verwirꝛunaverurſachet.

Was fuͤr wunderhat es aberin der vn.
außſprechlichen larten ſubtiligkeit vnſerer
augen? welche ans hoͤchſteort der Voeſtung
menſchliches Leibs geſetzet ſeind / da in den
wachtzu ſein/ vnd Himliſche ſachen zu be¬

ſchauwen vnnd zu betrachten. Vndan dem
ort/da die vbung def geſichtesvnd das ſehen
verꝛichtetwerdenſoll/ haben fie als zweyglin¬
tzerende flaͤcklein vnnd ſternlein / ſo wegen jh¬
rer roͤnde/zweyen Edelgeſteinẽgantz hnlich
vnd gleich ſein/vnnd gleich wie ein lauterer
Spiegel ſcheinen vnd glantzen/damit ſie alſo
die geſtalt vnd bildnuß deren dingen/ ſonen

far wn ſcharyffer weiß durchdꝛingen
5 iij vnd
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vnd anbildeten . Sie ſeinauch gar ſchlupffe¬
rig/geng/ vndbeweglich/damit ſie leichtlich

hin vnd her gewendet werden koͤndten / vnnd

alſo das jenig/ ſo jhnen mißfallen wurde / an¬

zuſchauwen nicht gezwungen weren. Sie
ſeind auch mit den augenliedern/gleichſamb
als mit Voꝛwehrinen vnd Bollwercken/da¬

durch ſie vor leid vnd ſchaden beſch irmbt we¬

ren / gezieret vnd geſchmuͤcket : vber welchen
die Sewoͤlbe nnd Bogenweiß anßgehreite
Augbrawen ſtehn / damit jnen der Schweiß
vnnd andere vberflüͤſs igkeit kein vberdrang
anthun moͤge .

Das Gebew der Naſen / iſt es nicht auch
wunderbarlich gnug/vnd anſchawens gantz
wierdig? Iſt ſie nicht gleich als ein klein
Meurlein / zu beſchirmungder Augen auff¬
gefuͤhret? Vnd ob fie wol gar kleiniſt / ſein

ihr doch drey àmpter anbefohlen vnd auffer¬
legt. Das eine/ daß durch ſie der Lufft vnnd
Athem ſeinen auß: vnd eingang habe. Das
ander/ daßdadurch das riechen vnd die Sin
ligteit deß geruchs vollbracht werde. Dag
dritte/ daß die vberfluſsigefeuchtigkeiten deß

Hirns/



deß Menſchen. 310Hirns/ durch jhre höͤle vnnd gaͤnge/gleich¬
ſammb als durch ein Canal oder Dachdru¬
pffe außgefuͤhrtwurde.

Mit was kun ſtreicher / wunderbarlicher
ordnung ſein die Lefftzen von einandern ge¬
theilt vnnd geſchnitten/ welche doch anſeng¬
lichs ſcheinen / als wann eine an die andern
angehefftetvnd gefuüget were? in welchem in¬
wendig die Zunge eingeſchloſſen iſt/ ſo durch
jhre bewegung die menſchliche Stimmein
vnderſchiedlichewörter veraͤnderet vnd for¬
müieret/ vnd die gedancken vnſers gemuͤts vnd
geiſtes verdolmetſchetvnnd zuverſtehngibt.
Wer ſolte ſch aber nicht hoͤchlich eber diſem
kleinen ſtuͤckfleiſches verwunderen/ ſo nicht
dreyer Fingerbreit/ vnd ſchierdas aller klei¬

neſte Glied menſchliches Leibs if? Deß vn¬
angeſchen/ ſolobet es Gott: gibt die ſchöͤnheit
vnd vollkommenheitder von Gott erſchaffe¬
nen dingen an tag: es diſputiert von dem
Hitumel/ vndder Erden/vn von allemdem/
ſo tn den vier Elementen begriffen iſt. Vnd
nichtsdeſtoweniger/ ſo kan diezungeohn die

Falffeder jaͤhnendasamptvñ werckdeßau ße: O il ſprechens
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ſprechensvnd der rede nit vollbringen wel¬
ches wir an den Junge Rindern augen ſchein¬
lich erfahꝛen. Danndieſelbigen ehervnd bel¬
dernicht anfangen zu reden /als biß daß ſie
die Zaͤhne haben.Die alte betagte Leut auch/
nach dem fie jhre Zähne verlohten/ ſtamb¬
len/vnnd koͤnnen jhꝛe wörter nicht vollkom¬
menlich außſpꝛechenalſo daß es ſichanſe¬
hen laſſet/ alswann fie widerutnhzu Sittedern worden weren.

Ferꝛner / ſo hat noch der Alm chtige
SC f rnLactantiusſagt)dasKinn
geſchaffen/ daſſelbigmit ſoehrlicher geſtalt¬
gellerer/vnd mit dem Bart aeſchnicke⸗ 16
gleichſamb ein dolmetſch iſt welcher an
get/die außgewachſenne seittse volltommen⸗ ,heitdeß Leibs: machet ein enderſcheidvnnd
gemerck zwiſchen Maͤnnlichem v Weiblt¬
chem Geſchlecht: vñ iſt ein zierdder Dante |

heit vnd e. .
Was die Ohꝛen belanget / ſo ſeind dicſ |

bige nimmer müſsig: Sieſtehen aneinem
hohen erhebten ort/ damit ſie den thon/ ſovon
natur auffwerts dringet / auffiengend . Sie

ſtehen
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ftehen offen/ vnd fein nicht zugeſtopfft/ damit
die ſtimme durch die trummevñ hin vnd hey

gehogne hoͤlen hindurch dringe/ vnd darin
¬

nenaufgehalten würde. Ja es hat auch der
Schoͤpffer gewolt/ daßwas vnſauberkeitda¬

rinnen were/damit die kleine Thierlein/ ſo

hinein kriechen/ vnd alſodas Gehoꝛ (ſo auß
den fuͤnff ſinnen der fuͤrtreffenlichſten eine

iſhbeſchadigen möchten/ darinnen behatte

gen blieben/ vnd gleichſamb in einem Vo¬
gelleim gefangen würden.

Noch ſo iſt das wunderbarlicht gebeuw)
aller diſer jet erzehlter Rücken/ vnnd theilen

deß Haupts/ für gering vnd ſchlechtzu ſche¬

tzen / wann wir beyneben auch in gemein alle

ſineamentadeß Angeſichts betrachten wöl¬

len / in welchem zwey tyunderwercke zu ſpũ¬
ren. Das erſte iſt / daß alle Menſchen, deren

zahl beynahe vnendtlich iſt / in einer ſo klei¬

nen weite vnd breite deß menſchlichenAnt¬

liz / ſo gar vngleich vnnd gon einandern vn¬

derſcheidenſeind/ alſodaßvnder ſo viel tau¬

ſendmahl tauſenden / nicht zwen koͤnnen ges

funden werden / welche einand ern ſo gar
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gleich vnd aͤhnlich ſeyen / daß man ſie nichtalſo balddurch etwas ſonderbare/gewiſſe ge¬
merck vnd kenn zeichen vor einandern erken¬
nen möge. Das ander iſt / daß die Naturdem
menſchlichenLeibe/an einem fo kleinen theil
deſſelbigen/ andem Antlitz nemblich/ eine fo
groſſe, außbuͤndige ſchoͤnheit gegeben hat/
daß biß weilen jhrenvil/ von wegen der ſchoͤn¬
heit gewiſſer Perſonen/ auß freyem willen
in den Tod giengen / vnnd ſich jhnen gern o¬
pfferten : jaauch durch die ſcharffftechende
Stachel ond durchdringende ſtiche eines fo
ſchoͤnen Angeſichts/ alſovmbgetriebenwer.
den / daß ſie gar vonSinnen vnd Bernunfft
kommen. Zu zeugnuß vnd kundſchafft deſ¬
fen koͤndte ich viel hochberuͤhmte Perſonen
anziehen/ nicht allein von den Alten/ ſonder
auch von denen/ fo zu vnſern zeiten gelebt:
welche dafür anzuſchen / als hetten fie den
Himmel aller feiner reichen nnd thewren
Schaͤtzenberaubet / daß ſie damit den vmb¬
kreiß der Erden zteren/ vnd ſich ſelbs vnd jhre
Schriffte ewigwůrigerGedechtnußvnd jm.
merwerenden (obs vnnd vn ſterbligkeit theil¬

hafftig
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haffeig machen möchten: vnd diß alles allein
ondervn durch anbettung vnd verehꝛungei¬
ner ſolchen ſchöoͤnheit : gleichſamb als wann
dieſelbige jhr rechter leuchtender Morgen¬
ſterne were / von welches einflieſſenden wirck¬
lichen krefften alles jhr Lob vnd Ehr herruͤh¬
rete vñ gelangete. Dann die Stralen/ ſo auß
einerſolchen ſchoͤnheit außgehen/ vnd ſchaͤr¬

pffer/als der Donner / daher ſchieſſen/ die
dringen biß auff das lebendig / vñ biß zu dem
aller empfindtlichſten theil der Seelen hin¬ein/ vnd machen daſelbſten die jenige/welche
eine ſolche ſchöͤnheit beſchauwen / jhre vber¬

ſchwencklichetrefften fühlen vnd empfinden.
Daher es dann kompt / daß ſolche arme/an¬

gefochtene/jhren eignen willen vnd begirdin
dienſtbarteltdahingeben/ vñ jhre arme See¬
le zu einer Maͤrterinn vnnd gehorſammen
Dlenſtmagde machen / ja dieſelbigeauch / wo

es můglich were/ indie Seele der von jhnen
geliebten ſchönheit verwandeln vnd tranſ¬
formieren wöͤlten.

BVber das/ hat es noch ein anders wunder
in deß Menſchen Antlitz Dann ob esſunnicht
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nichtgroͤſſeriſt / alsein halben Schuch/ ſo
kan man doch bey der allergeringſten veraͤn¬

derung deſſelbigen / ſehen vnd(purenden vn¬
derſcheid deß froͤlichen vnd deß traurigen:deß
hertzhafften vnd deß foꝛchtſammen : deß zom¬
inütigen vnd deß barmherzigen:deß liebha¬
benden vnd deß haſſenden : deß hoffenden/on
deß der Feine hoffnung hat: deß gefundenvnd
deß krancken; deß lebendigen vnd deß todten:
vnd nochviel vnzehlichezuſtaͤnde vnnd affe¬
ctus deß gemuͤts ſo wol/ als deß Leibs.

Darumb der fuͤrtreffliche Philo ſophus,
Hermes Triſmegiſtus, nachdem er dem
gebew menſchliches Leibs/ tieffſinnigerweiß
nachgedacht/vberlaut ſchreuw / ſprechende.
Wo if der jenige kunſtreiche Mahler / der
feine Farben fo wol abtheilenkönnen/daßer
diſe fo ſchoͤne Augen hette mahlen können/
welchedieFenſter deß gantzen Leibs/ vndder
Seelen ſpiegel fein? wer hatdie Lefften vnd
den Munde außgedaͤhnet? die Sennadern
zuſam̃engebunden? wer hat die Blutadern
gleich als ſchoͤne Baͤchlein durch den gan¬
gen Leib außgethellet/ dadurch dase.in alle
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in alle Glieder flieſſet / vnd dieſelbige mit ſei¬
nem ſafft vnnd feuchtigkeit begieſſet vndan¬
feuchter? Wer hat die Beine ſo ſteiff vnnd
ſattveſt gemacht?werhat ſie zuſammen ge¬
fuͤgt vnd verbunden/ vnd eins in das ander
verſchloſſen/daß fie gleichſambverhůͤter fein
vnd furgeſtoſſeneRigel / ſo die gedancken vnd
begirde zu ruͤck halten / wenn dieſelbige etwa

die maß vnd naturliche ordnung vberſchrei¬
ten/vnnd ſich dervernunfft vnnd meſsigkeit
widerſetzen wolten? Wer hat das Fleiſche
mit einer ſo zarten Haut bedecket?dieFinger
vnnd jhre Geleiche fo fein von einandern ge¬
ſoͤndert? Wer hat die Fuͤſſevnden ſo außge¬
breitet/daß darauff der gantze Leibe/als auff
einem Fundament ſtehen kan? Wer hat die
verborgene Schweißloͤchlein/vnd andere of¬
fene gaͤnge deß Leibs auffgethan? Wer hat
das Miltzalſo zuſammen gedruckt? vnd dem
Hertzendiſe ſeine zugeſpltzte form vnd geſtalt
gegeben? wer hat die Zaͤſeraͤderlein vn Wur¬
tzen der Lebern gewircket? die Lufftroͤhrlein
der Lungendurchhoͤlet vñ durchgraben? wer
hat dem Bauch ein ſolche weite vnd groſſen

begriff



326 Von Fuͤrtreffligkeit
begriffgegeben ? wer hat geordnet / daß die
ehrliche Glieder offentlich geſehen vnd gezei¬

get / die andere aherverboꝛgen vndverdecket
wurden? Sihe da / vnd betrachte(ſagt er) wie
ril Goͤttliche Wercke ſich an einem eintzigen
Leibe erzeigen vnd ſehen laſſen /was für groſ¬
fe ſchoͤnheit/ an jeglichem derſelbigen erſchei¬
ne / wie ſie alle gegen einandern ſo wol abge¬
theilt vnd proportionirt/ auch je eines von
dem andern in ſeinem ampt vnnd wir ckung /
vnderſcheidenſeind. Wermeinſtuaber / hat
fie alſoö vnnd gemachet ? weriſt jhr
Vatter oder jhr Mutteranders/ als allein
der vnſichtbare Gott?

Htemitwill michs beduncken vnd darfur
anſehen / daß ich gnugſamblich von betrach¬
tung der menſchlichen Natur gehandeltvnd
philoſophirt habe. Vndiſt jetzunder zu voll¬
kommener vnnd vberheuffeter ehre deß Men¬
ſchen noch vberig/daß ich anzeige vnnd be¬weiſe/ daß kein kunſt noch wiſſenſchafft nicht

zu finden noch zu erdencken iſt/ in welcher die
Menſchen nicht treffen lich wolgeübt vñder |

ſelbigen außbuͤndigeMeiſter geweſen ſeyen/ |ein
|
3
|
{



deß Menfchen. 327ein jeder nach feinem gradır / minder odermehr/ jenach dem jedem von oben herab// auß
Gottes freymiltigkeit die gnade iſt gegeben
vnd verlihen worden. .

Damit ich aber lange weitleufftgkeitver¬
meide, ſowillich nichts ſagenvon den freyen
Kuͤnſten/ vnd ingemein aller anderer facul¬tetenvnd diſciplinengeſchweigen/ vñ ſie dißortsberuhen laſſen: welcher erſter vrſprung¬

anfang / vnnd erfindung / billich dem Mens
ſchen/ als jhrem erſten vnd einigen Vrzeber

vnnd erfinder zuzuſchreiben iſt: vnnd will et¬
was ſonderharer ſachen herfuͤrſuchen/ vnd
in jeglicher derſelbigen/deß Menſchen wier¬

deend ſcharfffinnigkeitkandtlich vnd offen¬bar machen. .
Wiewunderſamb fol ens dann fein diegroßmuͤtigkeitvnnd adeliche herthaffiedapf¬

ferkeit Alex andri? welcher in ſeiner jugendyndkindtlichentagen / als ervernom̃en/ daß
fein Vatter Philippusin etlichẽvilen Felde
ſchlachten obgelegen vnd den Sieg erhaltenphette/ klaͤglich vnnd bitterlich weinete: vnndals jn feine Zuchtmeiſter fragten /wase.ie
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die bewegliche vrſach were feiner Traͤher / nit

welchen fein gantzes Antlitz genetzet vñ bede¬
cket were: Die forcht/ (gab er zu antwoꝛt)die
ich habe/daß nicht etwamein Vatterfo viel
Voͤlcker vberwinde/ daß mir hernach keines
vberbleibe / gegẽ welchem ich diſe meinebren¬
nendevber groſſe begirde zu kriegen vnnd zuſtreiten/ vben / vnd alſoauch der ehꝛenmeines
Vatters theilhafftig werden möge. Was
fur ein herrliche zeugnuß vnnd anzeigung ei¬

nes mannlichen / dapffern vndadelichen ge¬
muͤts/ ſehen wir bey diſem jungen Kinde:
dem es auch hernachmahlen nach allem ſei¬
nem wunſch vnd begeren gluͤcklich vnd wol
ergieng. Dannvorvñ ehe er die dreyſsig jahꝛ
ſeines alters erꝛeichet/ hatteer ſchonſo man¬
che Voͤlcker vnd Länder beſtritten vnd vber.
wunden/ daß er auff dem gantzenErdenkreiß
keinen menſchlichenwiderſtandmehꝛ fande/
vñ deßhalbenin den Wuͤſteneyen der euſſer¬
ſten Landtſchafft Aphricæ vmbzuziehen
gedrungen ward/ daſelbſtenfeine macht vnd
ſterckewiderdie wilde Thier zuvben/ vnd die¬

ſelbigen/ eben ſowol als die Voͤlcker zu vber¬
winden



deß Menſchen. 329winden.Die Hiſtoriei ſchꝛelben von jhm /daß/ als er geſehen/daßerein Monarchvndeintziger Herꝛſcher deß gantzen Erdtreichswere/ er ſich erinnert habe /wie er von einem
Philoſo pho,Democritusgenannt / ande¬

re mahl verſtanden vnnd gehoöͤꝛet hette / daßmeh als nur einWelt were. Habe dero we¬
gen vilSchauffelpauren/ Schantzengraͤbersnd andereHandwercksleut ange ſtellet /vm
in die Erde hinunder zugrahen: damit /wo
ſiealſo noch andere mehꝛ Voͤlcker endteck=

ten vnd erfuͤnden/ daß dieſelbige auch vnder
fein herſchafftvndgewalt gebꝛacht wurden.Hie kondte ich auch einführenvndeinzle¬

hen den Julium Cæſarem,vnnd den Fom¬
bpejum. Derender einevber vnd neben den| ertängten Vietoꝛien vñ Sigeninden Bur,

gerlichenKriegen behauptet / ſuͤnfftzig mahl
in

offenen Feldſchlachten geſtritten vnnd ge¬
kochten/ vndeilffhundert vnd zweyvñ fuͤnff¬

lig tauſend Mann Kriegs erlegt vnd (ode
heſch lagen hat. Derander/ neben neunhun¬

dert vñ viertzig den Meer RRaͤubern abgejag¬
ten vnnd benommenenSchiffen/hatöon
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vondem Alpgebirgan/ biß in das euſſerHisſpamen/ achthundert vnd ſechs vnd ſthentzig
Staͤtte vnd Flaͤcken eingenommenvſt vber¬
wimdẽ. Solte ich aber allhie den ruhm Mars}
ci Sergij verhaͤlen? Diſer /nachdem er die
rechte Hand verlohren/ vñ zu vnd erſchiedli¬
chen mahlen drey vñ zweinzig Wunden em¬
pfangen/ hat er noch vier Feldſchlachtẽallein
mit der lincken Hand gethan : vnd als er ich

der lincken Hand auch nicht mehr gebrau¬
chen kondte: lieſſeer jm ein eyſerne hand ma¬
chen/vnd an den arm ſteiff anbinden:hatal¬
ſo roch das laͤzer voꝛ Qre mona auffgeha¬ben/ vnd den Feind daroꝛ weck zeſchlagendie
Statt Placentzwider jhre Feinde beſchuͤtztt
vnd erhalten: vnd inGallier land zwoͤlffpla¬
tze vnd orter erobertvnd einnommen .

Laſſet vns aber die Wehr vnd Waaffen¬
fahren laſſen/ vnd zu den kunſten ſteigen/ſa¬
da etwas geringfuͤger vnnd ſchlechter ſein
ſcheinen: als zu der Mahlerey / der Archite¬
ctur oderBawtunſt/ den Bildſchnitzen vnd
dem Contrafeiten. 4.

War
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Wasfür ein groſſe kunſtreiche geſchick¬
ligkeit findenwirbey dem Zeuxe, dem fuͤr¬

trefflichen Mahler. Welcher durch ſeine
kunſtreiche ſubtile hand / eine weinrehen mit
ſampt jhren trauben fo artig vnd leblichges
mahlet hat / daß auch diein der lufft fliegende
voͤgel daraufffielen/ vermein ende jhre nah¬
rung daran zu finden. Der Mahler Apelles
legte zehengantzerJahr lang /allen feinen bes

ſtenfleiß/ vnd die ganzekrefften feines kun ſt¬
reichẽ geiſtesan/ein Venusbildzumahlen:
welches dann von jhme fo auſbuͤndig vnnd
ſchoͤngemahlen ward /mit allen lineamenten
fe ſubtil vñ zart/ daß auch die junge geſellen/
die fichin beſchauwung diſes bildes auffhiel¬
ten/jhmeanders nicht / als wenn es lebendig
geweſen were/hold vnd gegen jm in liebe ent¬

gzuͤndetwurden/ der geſtalt/ daßdem Mahler
durch ein offentlich Gebott ven einerOber¬

keit befohlen ward / daſſelbige heimlich zu
halten /damit die jugend nicht etwa dadurch
verderhetand verfuͤhret wurde.Wer ſolte ſich aber nicht mit höͤchſtem
entſetzen verwundern / abdem ſoPauſaniat

eit

X
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ein Griechiſcher Hiſtorienſchꝛeiber/ vonel ¬
nem Kuͤnſtlerzu HLeraclea , einer Provintz
oder LandſchafftPeloponneſi , wohnhafft /

erzehlet. Das nemblich derſelbige von Ertz
oder Kupffer ein Mutterpferdgegoſſen vndzugerichthabe / mit einem geſtutzten vnd heß¬
lichen Schwantz / ſonſten an allen Glied¬

maſſen/deß Leibs vollkommen/mit welchem
die Haͤngſteſich mit einer ſolchen hitzigen bes
girde zu vermiſchenvnd es zu beſprin gen be¬
arbeiteten/ daß ſie durch ſtetiges auff:vnd ab¬
ſteigen vñ ſpringen jhre hůuͤfftegang verder
ten:dannſie wegen deßKupffers/ darquß es

gemacht/darauffnicht haffren kend ten ſon¬
dern allweg wider davon ſchlipfften . Man /

kondteſieauch mit keinen ſchlaͤgen vnd ſtrei¬
chen davon nicht abtreiben/ ſonder ie ſchreu¬
wenvnd wiheleten jmmer nach jhme/ andersnicht/ alswañ ſie ein lebendige Stuten in der

brunſt angetroffenhetten. Was fuͤrheimſi¬
che kunſt aber/was für zauberey/ was ſuͤr
verborgene kraffthat dieſer Künſtler/in diß
gegoſſene Mutterpferd hinein gethan/ wel
che auch die lehendige Creaturen fo bejwin¬

gen
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1PA. daßfie einen Todten/vnndaller
empfindtligkeitberaubeten Ertzklumpenlie,
|

kenmußten ? Plurarchus,aneinem ort/ da
er deßMenſchenfůͤrtreffligteitmit lob hoöͤch¬licherhebt/ ſchreibet / daßArchimedesein
groſſesSchiffemit Kauffmannsguͤternbesladen/ mitten vber denMarckt zu Syracuſismit einer Hand allein/ aneinẽeintzigen Seil

daher gezogẽ /ebenals wañeinerein Saum¬
thieraneinemZuͤgeldaher führer: vnd habe
diſes gethan vnd vollbracht durch hilff vnnd
mittelder mathematiſchen Kuͤnſten . Wel¬

ches auch ein trefflicher Bawmeiſterzu vn¬
ſern zeiten / Baptiſta Ee o, anzeigetvnd ver¬gwiſert/ jhme ins werck zu richten wol mů¬

glich ſeye /wann etwa ein groſſer Herz den
dafle forderten vnd not wendigenyntoſten
darlegen wolteWaßkan manaber für ein gröſſer wun¬
berwerckinderNatur erfindẽ / als da iſt das .

glaͤſerne weret/ ſoder KöniginPerſien/Sa¬
or genannt / jurůſten vnd machen ließ:wel¬

86 ſo weit vnd großwar/ daß er mitten in
| 4 auff deſſen centro, gleich.2
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cee / vnd vnder feinen Füllen dasGeſtirn vnd
die Sternen ſahe/ wie die auff: vñ nider gien¬

gen:der geſtalt/ daßvngeachter einſterblicherMenſchwar / es ſich doch nichts deſtoweni¬
ger anſchen lieſſe/als were erhoͤher als alle
hoͤhe/ ja vber die hoffnung der vnſterbligkeit
erhaben. Was kan doch für ein gröſſeres
vnnd GoͤttlicheresWercke dem Sinneder
Menſchen fürgeſtellet werden / inſonderheit

aber einem Koͤnig/ ſodiegantze Welt beſitzet/
daßer nemblichnach beſitzung vnnd bewoh¬
nungdeßgantzen Erobodens vnd der Mee¬ren/ auch das Geſtirn/ den Himmel⸗vnd dle

—. Gottes beſitzen feheineWasfuͤr göttliche Krafftvñ Hirnſſthtr
Geiſte ma doch in demBildeMernhonfs,
welches beynahe ein wunder iſt / en zeſchluſ¬
fergeweſenfen? Dann diſes Bilne/ ſo offt es

von dem ſchein der auffgehendenSonnen
erleuchtet wurde/ einen groſſenthon vnn
brummen von ſich gab: vnd ware doch feh
erfindervñ vrheber eben nur einMenſch/ wie

Srrabo vndCorneliusTacitus erzehleh.
Wer
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Ferzucket werden / der etwa geleſen hat/ wasdieHiſtortenſchꝛeiber võ der uͤltzernẽTau
ben Arehitæ ſchꝛeiben ? welche nach gewi¬ſen mathematiſchen figuren vnd außgetheil¬ten proportzen alſo gemacht was/daß ſie zu
ynderſchiedlichen mahlen vnnd vmbgaͤngen
mndem Lufft daher floge/ gleich wie andere le¬
dendigeVogel. In nachvolgung einer fol
schen kunſt an diſer huͤlternen Tauben/ hatAlbertus magnusein ehrines Hanpt ge¬macht/ welches außdruͤckliche verſtendtliche
wöͤꝛter vnderſcheidenich auß ſpꝛechen Fonds
te / ebenalswen ein lehendige Stele dariñen
were verboꝛgen geweſen. Wie dann gleichs¬falsauch Galenus, ein glaubwierdigerAu¬
tthor/ ſchꝛeibet/ daßArchimedes einSpie¬
gelgemachthabe / damit er die Kriegs Schif¬fe ſeiner Feinden mitten im Meer angeſteckt
vnd verbrandt habe. Welches dann denje¬
nigennit ſeltam noch vnaleublich fein wirt /
welchezu vnſern zeiten einen Hiſpanter ge:ſehen/ welcher in zurichtung der Spiegel/fo
ahgerichtvnd fertigwar/daß er ſolcheShe
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gelmachte/ welche zugleich zwey bildnuß vnd
geſtalten zeigten / die einen lebendig/ die an¬

Bern todt: Welchesfuͤrwar ein ſo ſeltames
ding anzuſchaweniſt/ daß vil diſer zeit well·
weiſe Philofophi , nach dem fie den grund
vnd vrſach deſſen nicht ergruͤnden noch er¬
finden kondten / ſich ober diſes wer

ckeonnd
beſſen Werckmeiſter / allein zum höchſtem
verwundert haben. Es ſeind noch wol ande¬
re Spiegler geweſen/ welcher Bro lomæus
gedenckt/ die durch eine wunderbare Kunſt
ſolche Spiegel gemacht haben, daß / wann
fich einer darinn beſaht/heigtenſie jhme ſovil
feiner geſtaltenvnd antlitzer/ als es derſeun·
den deß tags ware. .

Was für groͤſſere ſubtiligleit aber kan
bey eines Menſchen Hand ſein / als deß
Schreibers/ welcher die iadem Homeri,dasiſt /die Bucher von zerſtorung Troje,
ſo etlich hundert tauſend Verß in ſich be

greiffen / auff ein fo kleines Blatt Papyr
gantz geſchrieben / daß es in einer Nußſche
len mochte eingeſchloſſen vnd behalten wer¬hen/ wie ſolches Plinius bejeuget. Ein an.derer//
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gang
win

fich
vnd ſubttl gemacht / daß eineBiene daſſelbige vnder jhrenFluͤgeln bede¬

cken vnd verbergen mochte.
Meines erachtens haben wir nun jetzund

gnuggeredtvon den denckmuͤrdigſtenWer¬cken/ deren ſichdieAltvordern an etlichen.wiſen Perſonen verwundert haben: welch
auchgnusſamblich erweiferronnd.mit was Goͤttlicher fuͤrtreffligkeit deß?.ſchen Geiſt begabet ſey. Nun iſtes auchan
dem / daßwir von den ver ht / ben Leuten

vnſerer zeiten/ mit wenig woꝛten etteas an¬
melden/damit wir nicht jhr lobwierdige Ge¬

dechtnuß in der finſternuß der vergeſſenheit
verligen / vnd alſo denen vor alten zeiten / al¬

len vorzugallein laſſen.
;$ Vnder allen herꝛlichen zeichen aber der
ſinnreichen geſchickligkent vnſerer voraͤltern /

kan ich keins nit finden/ welches ſich mit der
| wunderſammen erfindung/ nutzbarkeitvnd
nuͤrden derBuchtruckereyvergleichen för
ne: welche allesdas jenig/ſo die Altvordern

;
hehes

— — —



338 VonFuͤrtreffligkeit
hohes vnnd fůrtreffliches erdencken / oderjh¬
nen ſelbs einbilden haben koͤnnen/weit vber¬
trifft. Dann fie alle gedancken vnſers ge¬
muͤts behalt vnd bewaret. Sie iſt die rechte
Schatz neiſterin / welche die gedenckzeichen
vnſers verſtands vnnd geſchickligkeit/quch
die frůchte vnſerermůhe vnnzd arbeit / vnſere
Thaten/Schꝛifftenvnd Bucher / von einer
zeit zur andern/ ven alter zu alter fortpflan·get/ vndans liecht bringet/ vñ alſo gleich ſam
vnſterblich/ ewig / vndjmmerwerendmachet,
Vnnd da mangleichzu allen anderen von
MenſchenerfundenenKuͤnſtennoch etwges
mehꝛ hinzu thun vnd ſetzen mag/ hat esdoch
mit diſer kunſt nicht ſolchegelegenheit,Dan
ſie jhren ein gang indiſe Welt fo glückliche
gehalten/ daß fie gleich zu jhrem anfangoll
kon men geweſen iſt/dergeſtalt /daß man je¬

tzunder nichts weder dazu chun/noch dzvon
nemmen kan / daß ſie nicht gleich alſo bald
entweder heßlichvñ vn geſtalt/oderaber doch
mãgelhaffterſcheineSo iſt auch dasWergk
der Buchtruckerey ſowunderbar/ vnd wirdt
mit ſolcher fertigen behendigkejt getrieben yñ
. 4 ver fer¬
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verfertiget /daß ein eingigerMenſch iu eine
tag mehrtruckenmag / dann der allerbchende¬fe vnd fertigſte Schreiberin zweyen Jahꝛen
mit feiner Federn ſchꝛeiben koͤndte .Wer (olte ſich nicht verwunderen vber der ellenden
grobheit der Altvoꝛderen . Danndieſelbige¬
(wie Strabo ſchꝛeibet / de Situ Orbis) erf
lich vnd anfaͤnglich auff zerſpꝛeite aͤſchenge¬
ſchrieben: darnach auffdie Rinden der Beil
men: dann in ſteinerne Taffeln: dann auff

Lorbeerbaumbletter : darnach auff pleyenPlatten:nach volgends auffPergamentvñ
endtlich auffPapyr. Wie ſie nun vngleicht
bvnderſchtedliche dinge gebraucht daraufffie
geſch:iben/ alſo gebrauchten fie ſich auch vn¬

dDerſchiedlicher inſtrumenten / damit ſie ſchꝛt¬Ven. Dan auff Stein ſchꝛiben ſie mit dem ey¬ſernen
meſſſel:auffdie bletter mit penſeln:in

die aͤſch en ſchꝛiebẽ ſie mit dem finger: auffdie
rindẽ mit dem meſſerſpig : auff das pergamẽt
mit Weyerꝛohren :vnd auff das PapyrmitFedern.Ihr erſt Din te war ein ſafftvon der
Meerſp nnen: hernach ward fie auß Manl¬
heerſafftgemacht: darnach auß dem Ruß der

ij Schorn¬
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Schornſtein:nachmahlenauß Zinober:her¬
nacherauß Gallaͤpffel /Gum̃ vnd Kupffer¬
waſſer. Diſes hab ich darumb vmb etwas
weitleufftgererzehlenwoͤllen /damit ich mente

niglichemzuverſiehn gebe/was groſſermuh/
arbeit vnnd groben vnwiſſenden weſensvns
diſer Tentſche/ deſen Polyd orus gedenckt /

entlediget/ welcher in dem viertzehenhundert
vnd drey vnd fuͤnffzigſten Jahr Chriſti/ die

Zuchtruckerey erfundenhat.
Auff den andern ſproſſenvñ ſtaffel herꝛli¬

ches ruhms vnd ehꝛen/ koͤndte ich die jenige
ſetzen /welche den gebrauch der Fewrbuͤchſen
vnd Kriegsgeſchuͤtzeserfunden haben :wan
nit das were/(wie ich in dem andern Buch
von menſchlichem ellend angezeiget vnd er¬
wieſen habe)daß ein ſolcher fund dem mẽſch¬
lichen Geſchlecht vil mehꝛ ſchaͤdlich vnd ver ¬

derblich/als ehꝛlich/zierlich vnd wolanſten·digiſt.Nochiſt diß / ſoBraſſavolusſchꝛei¬bet/ noch vil wunderbarlicher /daß nemblich
einervon Ferꝛara einen griffzu vnſern zeiten
erfunden hat/ das Bůchſenpulffer alſo zu¬
zurichten vnnd zubereiten/daß daſſelbig / da

in
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ein damit geladenes Stuck loßgeb rañt wirt/
keinen klapff noch thon nicht gibt. Wir woͤl¬

len aber ſolcheStrahl vnnd donnerklapffe/
dem AbgottJJuplter zuſtendig/vnd durch
denkövertilgung deß menſch ichen

Geſchlechts erfunden / fahren laſſen / vnd wi¬
derumb ſchreiten zu der Kunſtreichheit vnd
ermunterten Geiſt etlicher Kuͤnſtlern zu vn¬

ſernzeiten.
In welcher zahl wir einen welſchenMei¬

ſter wol zehlen mögen /
welcher

dem Hertzo¬
gen vonVrbin/ einen Fingerꝛing zu einem
hreſent verchꝛet / in welches eingeſaßten ede¬

lem Geſtein/ein volltom̃enes Vhrleinwar/
welches ober das / daß es alle Kunden mit
dem Zeiger vnderſcheidenlichzeigete/noch
darzu den jenigen/ ſo den Ring antruge/alle
ſtund mit einem ſchlag der ſtunden erin¬
nerte.Wer ſolte ſich nicht ab dem verwunderen/ſo Hieronymus Cardanus, ein glaub¬
8wierdiger/ onnd in allerleyKuͤnſtenhochere
ſahrner vnd hochgelehrter Mann / daß er es

on geſehen habe / bezeuget / chen da er ſeine
P iij Bücher
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Bücher ſchriebe Daßeiner ju Meylandof¬

fendtlich voꝛ jedermann jhme fein Angeſicht
vnnd Hände mit zerlaſſenem heiſſem Pley
gewaſchen/ als er ſelbige Glieder erſtlichmit
einemſonderbaren Waſſer beſtrichen hatte?
Was if diß für ein wunder/ daß ſich einer
ohnempfindtlich machen können ſolle/vnd
Fein fo jarte Haut on Fleiſche demgrimmen
gewalt eines foheiſſen Metalls darbietenvñ
fuͤrwerffen doͤrffe ? Woran fehler es dañ nun
dem Menſchen weiter/ daß er ſich nicht eben

gleich gar vnſterblichmache/ nachdem er die
Runſt erfunden/ daß er ſeine nackende Glide
maſſen der gewaltſamme deß Fewrsdarſte |

len vnd hingeben darff⸗ 8
Vnd fo es vns gröͤßlichwunder nimpt /

wie doch diſer habe der hitze widerſtehnkoͤn¬
nen vñ davor ohngeletzet bleiben / ſowirt vns
gwißlichdi jenig ſo Alexanderab Alexan¬
dro ſchreibet /vnnd neben jh me mehr dann
fuͤnfftzig Hiſtorienſchꝛeiber melden/ nitwe¬
niger frembd rñ ſeltzam ſein/ daß es nemblich
zu jren zeiten einenMañ in Sieilten gehabt

/

welchenjedermanden Fiſch Colas nennete:
welcher
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Welcher von feiner kindtlichen Jugend an¬
vmb/in vndbey dem Meer ware vnd wohne¬
te /vnd das mit einer ſo beharꝛlichenhartnaͤ¬
ckigkeit/daß er gar zu einem waſſermenſchen
ward / vnd bleibe den mehrerntheil feines le¬

bens in dem waſſer/war offt fuͤnff oder ſechs
ſtunden vnder dem waſſer verborgen/wie ein
BFiſch / alſo daß jhn niemand ſehen kondte: er

Tame offt in acht oder zehen tagen nicht auß
dem waſſer :bißwellẽ gienger indie Schiffe¬

Vie er auff dem weiten Meer antraffe/ aſſe vñ
trancke mit den Schiffleutẽ/warffe ſich dar¬

nach widerins Meer hin auß: er lã auch biß¬

weilsan das Lgande. Ein ſolcheswaſſerleben
fuͤhrende/ ward er gar alt. Er bekandte auchſelbsz/ daß / ſoofft er auſſer dem waſſer were / er

als
dann ein groſſen ſchmertzr an dem magen

{
®
]

1

vnd jum Hertzen empfuͤnde. Was if dann
nun dem Menſchen noch vberig/ daß er ſich
mit allen elementẽvereinbare/ diedurchdrin¬ge/ vnd ſie jjme geheim vnd gemein ſamb ma¬Hehe/ denn chen allein der Lufft? Noch findet

fich einer / Lesnardus Vin cius genannt/
welcher der Kunſt zu fliegennachgegruͤnder. iiij vnd
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vnd nachgeſuchet/ dieſelbige auch beynahe
glücklich ins Werck gericht vnnd zuwegen
gebracht hat.Daßich diſes orts der jenigen
Gauckler geſchweige/ welche wir zu vnſern
zeiten / auff einem außgeſpannten Seile in
dem Lufft daher fahren geſehen / mit ſolcher
fertiger behendigkeit vnnd gefahꝛ/ daß auch
die groſſe Herzen vnnd Fuͤrſten/ vor ſchre¬
cken vnnd entſetzen / jhnen kaum zu ſehen
mochten. /

Darumh dann Mae curius Triſmegi⸗¬
ſtus, da er die wierdedeßMenſchen/ vnnd
die Goͤttliche behendigkeit ſemnes Geiſtes/
damiter begabet iſt / beſchꝛeibet/ nicht ohne
vrſach zu feinem Sohn Tatio ſagte. Wer
meineſt du / daß du ſeyeſt? was fur groſſe
Schaͤtze meineſt du / werden in deinem Leibe
begriffen vnd behalten ? GebietedeinerSee¬
le / daß fie ober das groſſe MeerOceanum
fahre/ ſowirdt ſie ſchon daſelbſten ſein/ ehe

du es jhro gebieteſt/vnnd doch nicht auß jh¬
rem ort /deinem Leibe /welchen:befehle jhr /

daß ſie in den Himmelhinauff fliege / ſowirt
ſie ohne aller Flügen huͤlffe dahin fliegen: es

wirt
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wirt jhr / an ſolchem jhrem lauff weder die hit

der Sonnen/ noch die weite deß Luffts/ noch
der lauff derHim̃eln/ oderder andern Ster¬
nen aller verhinderlich oder ſchaͤdlich ſein
koͤnnen/ ſondern ſie wirdt hindurch dringenvndfortfahꝛen/ biß ſiedas oberſte der Him¬
meln erꝛeichet habe. Ferꝛners/ ſo du auch

willens biſt / ober alle Him̃liſche kreyſe zu¬
ſteigen/vnd alles das/ſo doꝛt oben iſt/durch¬
zuſchen vnd zu ergruͤnden/ ſo kanſt es frey
ohnverhindert vollbringen. Sihe derhalben
wie groß diebehendigkeitvñ geſchwindigkeit
deiner Seelen ſey. Halte dich fuͤr vnſterb¬

lich / vnd glaube/ daß du alle Fünftevnd wiſ¬
ſenſchafften ergreiffen vñ erlernen kanſt. Cr.
hebe dich vber alle höhe hinauff: vnnd ſteige

tliefferhinunder/ als alle tieffe iſt. Leſezuſam¬mſenvnd bringe zuhauff allen ſinn vnnd ver¬

ſtand deiner Wercken / zu gleich auch deß
Jewrs / deß Waſſers/ der tröͤckne / vnnd der

feuchte: Sey an allen orten der Welt/ in
dem Hum̃el/ auff Erden /ond in dem Meer/
vnd wohne auſſer dem gefaͤſſediſes Leibes.

So iſt nun derhalbenderMenſch ein groſ¬
ö ſes
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ſeswunderwerckder Natur. Band oh ders
ſelbig gleichwol eines theils halber ſterblich
iſt/ ſo iſtder andere theil vnſterblich vnd hin¬
liſch. Vnd da er an die Haabender Goͤttlichẽ
gnaden gedenckt/ verachtet er feine jrꝛdiſchen
Leib /ſeufftzet/ vnd ſehnet (ich nach dem Him¬
mel: darumb daß fein beſſerer thell/ ſein Seele/weißtvnnd empfindet/daß ſie dortenher
entſprungen / vnnd jhme durch natuͤrliche
verwandtſchafft vnnd gemein ſamme zuge¬
than iſt. .

Wann man aher auch die Seele oder die
Vernunfft (welche eine rafft vnd wur ckung
der Seelen iſt /ohne welche fie nimmer iſt
eben fo wenig als die Sonne/ ohnejhꝛe Hay |

heit) offentlichvn endteckt ſehen koͤndte /was
für ein wunder werck / was für ein ſelhtam men
anblick ſolte man an jhren wunderbarlichen
anſchlaͤgen vnd wuͤrckungen/ ſehen vnd ſpů ¬

ten. Sie wirdt daran verhindert durch denLeib/ vnddurch die Sinne vnd empſfindtlig¬
keiten deſſelbigen: welche Mercurius Th¬
rannen vnd HenckerderSeelen nennet/ di
ihr garviel verhinderlich fein ynnd am weg

ſtehen/
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nit kan er zeigen noch ſehen laſſen/ dann allein

Ldamahlen/wann wir vng durch ernſtliche
ſcharffe betrachtung vnd contemplation ,von denſelben abſondern nnd abſcheiden.| Bund alsdann/ wann fie von der ſchwaͤren

Hürden diſes Leibs entlediget/ lauter vnd rein
worden iſt / empfahet fie vnnd nimptan / die
himtnliſche einbildungen/ ſchwingetſich in

den Elementenherumb/ vnderꝛeder ſich mit
den Engeln / ſiedringet hindurch bißzu dem
Thron Gottes/on mit einemgöttlichẽ Geiſtrnd trieb entzuͤndet / thut vnd vollbringet ſie
wunderbare / ja ſchier rngleubliche ſachen.Wie ir von Moyſe leſen/ nachdemer ſich

von det Menſchen abgefönderet/ vnnd in
ei¬

nerWuͤſte inMohrenland eine zeitlangſich

aAufftzehalten/ er zeigte ſich fein angeſichtklar /

4

glantzend ond leuchtend/ daß jhn die Kinder
Ifrael nicht anſchauwen kondten. S.Pau¬
fürs ward biß in den dꝛitten Hömelverzuckt.
Socrares deßgleichen betrach et offt mahlen
inniglichen ernſtlich eine gantze ſtundlang/
die Sonnen in jhrem lauffe/ ſo gang vnbe¬

wegt
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wegtvnnd verzuckt/daßer gleich ſamb verge¬
ſtaltet / mehꝛ todt/als lebendig fein ſcheinete.
Alexander der groſſe / als er ſich auff ein
zeit/in einer Schlacht/ ſo er in Indien ge¬
than/ in euſſerſtergefahꝛ ſeines lebens ſtehn/
vnd von den ſeinigen gantz verlaſſen / vnd al¬
ler hilff vnnd beyſtands beraubet ſahe/ ent¬
brañ er eines ſolchen zoꝛns/daß er an ſeinem
gantzen Leibe das lauter Blut ſchwitzete / vñ
deuchte es die Barbarer/ erwere gantz vñ gar
mit Fewrflammen vmbgeben. Darüberfie |
dann ſolchen ſchꝛecken empfiengen / daß ſie
dadurch von jhme abzulaſſen gedrungen
wurden.

Sihe derhalben / welcher maſſen offter |

mahlen vnſere Seele ſo vil gewalts hat vber
diſen elenden Leib (welcher anders nichts iſt /
als ein grabe/ darinnen fie verſchloſſennnd
vergraben iſt daß ſie ſich auffloͤſet /vnnd die
grobheit vnſerer empfindtligkeiten vber ſtei

⸗·get/ vnnd jhrerſtes wohnhauß den Himmel
beſchauwet; ſolcher geſtalt / daß vnder deß
der Leibe dann vnbeweglich/vnnd ohn alle
empfindtligteit da ligt. Wie auch der hei¬

lige
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lige Auguſtinus erzehlet/von einem Prie¬
ſter von Calamanſa / welcher/ fo offt er ſich

in tieffe gedancken vnnd contemplation ein¬

laſſen vnnd begeben woͤlte/ vertieffete er ſich
ſo gar heſſtigdarinnen/ daß er als todtzu bo¬

den niderfiel/ ynnd da ohne Athem vnnd em¬

pfindtligkeit lage/ vnnd ob man jhm gleich¬
wol gluͤende Eyſen an den aller empfindliche
ſten theilen ſeines Leibs angetruckt / em¬

pfande er doch davon keinen ſchmertzen:
Band wann er darnach wider zuſich ſelbs
kame / triebe vnnd fuͤhrete er fo wunderſel¬

| game geſpꝛeche vnnd reden / daß ſich alle

vmbſtchende daruͤber verwunderten. Glei¬
ches ſchꝛeibet auch Herodotus, von ei¬

nem treffenlichen Philoſopho, Atheus

r
—

—
—

genannt / von welchem er / fuͤr wahrhafft
vnnd gewiß/ bezeuget/daß feine Seele off¬

termahlen auß ſeinem Leibe gezogen vnnd
denſelbigen verlaſſen habe / vnnd nachdem
ſie alſo inn vielen vnderſchiedlichen gegni¬
nen vnd Landtſchafftenvmbgeſchweifft / er¬

zehlteer dann nach der ordnung/was er doꝛ¬

ten geſehen hette: welches man dann hernach
wahꝛhafft
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wahꝛhafftbefande /ebenals wanner leiblich
daſelbſtengegenwaͤrtig geweſen were.Dem
Keyſer Juliano warde fein tod/ von einem
fungen Kinde/ ſo auß einer verzuckungwi¬
der zu ſich ſelbs kom̃enwar/voꝛgeſagt. Daſ¬
ſelbig / nachdemes in einen Spiegel geſehen/
entdecket es jhme ſeinen vnfall/ vnnd zeigete
jhm an / wie feineFeinde/ vnnd dieinmb¬
bringen ſolten/daher kemen: ob es gleich wol
von ſolchem nichts gewißt / auch niemahlen
davon reden gehoͤret hatte. Deß gleichen zei¬
gete auch ein Philoſophus dembo mpejo,
in einem Spiegel/ dengantzen hellen halfen |
feiner Feinden/ ſchon bereltvnd geruͤſt invol
ler ſchlachtordnungdaherzlehen. ;

Diſes ſeind die wuͤrckungen der krefften
vnſerer Seelen: welche / da ſie etwa derjr
diſchen banden entlediget /wirtfiein behertzſ¬
gung vnd betrachtung Himmliſcher ſachen ?
verzuckt/ thut vñ vollbringet ſo gar wunder¬
ſam̃e/vngleubliche/ felgame ſachen/ dieauchwideralle Natur fein ſcheinen. Daher dannofftmahldas gemeine/albere volck vil ſachen
dem Teuffelvnd boͤſen Geiſtern ju ſchꝛeibet/

welche
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welche doch dem Menſchen/ als ſeine eignee,, lugerechner

vnd zugelegt ſollen wer¬
n.Es iſt aller gewiß daß Leonh.

Piſtorienſis fein wider ſpannig gleiſch der¬
maſſen gezaͤhmet/ vnnd es zuſolcherdienſt¬

barkeit gewehnet/vnnd ſein allge. nach
ywnd nach / die ſach dahin gebrachthabe/daß

er in einer gantzen wochen nur ein eintziges
mahlgeeſſen Hat, Welches aber doch ein

ſchlechtes iſtgegen dem/ ſoandere Hiſtorici
| ſchreib.daß zu den zeiten Bocatij ein Man

in den Riderlandengeweſen/ fo in dreyſsig
jahren kein einiche Leib gnahrung zu ſich ge»

nommen habe. Welches ons villeicht Dita
glenblich fein geduncken möchte / wo wir nit

auch gute zeugnußhetten/ viler Leuten/ deren
etliche es geſchrieben / andere aber mit jhren
eignen augen geſehen haben/ Bruder Clau¬

ſen võ Saxlen bey Vnderwaldẽ in Schwei¬gerland/ welcher ſwey nd weint gJahꝛineiner Einoͤde gewohnethhat/ da er kein einige
ſpeitſenicht zu ſich genonien hat / ſondernſich

derſelbtgen in ſolichem abgeſoͤnderten.

e
·,
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bißin den tod enthalten.Welchesdann Das
maſcenus mit vilengründen yndvfachen / /

wol müslich vnd naturlich fein bewehret un

erweiſet : Angefehen daß vil vnvernuͤnfftige
Thier ſein/ die in den hoͤlen vnd gruben vnder
dem Erdboden/ ohne einige Speiß/ offtmah¬
len etliche monat vnd jahr lang eingegraben
vnd verborgen ligen. Vnd iſt noch heutigs
tags ein gemeine ſag / daß die Tarter ſich aller
Speilß vnd Tranckszwoͤlff tag lang enthal¬ten/ durch krafftvnd hilffeeines Krauts/ ſo
ſie inihremMunde verſchloſſen behalten.

Was woͤllen wir dann nun weitersnnd
mehꝛers wunders an dieſem vernuͤnfftigen
Thiere ſuchen/ dieGottheit ſelbsaf enn: ö
men? Dann ſowir alles das jenig/ ſoan jh ¬

me ſonderharlichsvnnd fuͤrtrefflichsſichtr ¬

zeigt vnd offenbarlich ſehen laſſet /und davon!
vil Hiſtorienſchreiber meldung thun / von
ſtuͤck zu ſtůck erzeh len wolten/ wurde es vns
vil eheran der ſtimme/ alsan der Materier¬
HANSE:Es fein etliche Perſonen geweſen/ welche
wegen wasverboꝛgener/ heimlichervnd gott |

licher
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licher krafftvñ geheimnuß/von keinem Giff¬
te haben geſchaͤdiget noch verletzet werden
mögen, Als der König Mithridates, wel=

cher nachdem er von dem Fompejo vber¬

wunden/ vil lieberhat ſterben/ alslebendig
in

|
den gewalt feines Feindes kommen woͤllen.

Darumber mancherleyGiffte heuffig in ſei¬

nen Leib fraſſe. Als er aber allerley Gifft ge¬
braucht vnd verſucht hatte/ ward vnder al¬
lenſampt keines gefunden/ fo jhn zutoͤdten

krefftigvnd ſtarck gug geweſen were. Dann
ſeine eigne Natur war gleichſamb ein wider¬
giſſt vnd Theriackihn wider die gewalt ſam̃e
deß genommenen Gifftes beſchüͤtzendennd
bewahꝛende: Solcher geſtalt/ daß er getrun¬
gen ward/ weil er jeauff ſolche weiß nit vmb¬
kommenmochte/ ſich ſelbs mit einem Dol¬
chen zu entleiben.Der allerfuͤrtreffenlichſtevnd Fuͤrſte al¬

ler Arzzet/Galen us ſchꝛelbet/daß ein Toch¬
ter in jhrerkindtlichen Jugendt / mit einem
Giſſte/ Napellus genañt/ liſt das blaw Ey¬
ſenhuͤtlein oderNarꝛenkappen)ſeyegeſpeiſet
worden/welches ſie ſowol gewohntſey e.en

—
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ſen / daß das gifft ſich jhro/als eine nahrun g¬
zu Leibgelegt/ vnnd kein ſchadennochvn ge¬
mach nicht zugefuͤget habe / vnangeſehen⸗/
daß die jenige/fo ben jr ſchlieffen/ allein durch
ihren Athem angeſteckt vñ vergifft wurden/
vnd ſchnell dahin ſturben . : z

Avicennas ſchreibet/wiedaß er zu ſeinen
zeiten einen Mann geſehen habe / voꝛ wel¬
chem alle vergiffte Thier flohen vnnd ſojhn
eines ohngeferdtbiſſe vnd anruͤhrete /ſtathe
es alſo bald. .

Es ſein etliche Leuthe geweſen/von den
Griechen Ophiogenæe genennet welche
allein durch jr anruͤhrendie biſſe der Schlan¬
genheileten/ vnddurch aufflezung der Haͤn¬
den auff einen vergifften Menſchen / dag
Gifft auß dem Leib herauß zohen vnnd ver!
trieben. Eines ſolchen geſchlechtsvnnd arth
fein auch geweſen die Pſylli vnd Marſi ein
ſonderbar Volck in Aphrica. Deren ge¬ſandter/ exagon genannt/ als er auff ein
leit gen Rom komen / den Römern was zit¬
verlundigen/ ward allernackend vnd bloßin
ein Faß /darinnen viel Schlangen/Natern |

Aſpick/
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Aſpict / vndandere vergiffte hier waten, ge
woiffen: zu erfahren / sb doch das/ ſo ſie von
ſich ſelbs außgaben / wahrhafft were. Sobald er ſich aber ſelbs ins Faßhinein geſtür¬
‚Ber hatte / ftengen die vergiffteThier an/jjme
iu ſchmeicheln / zu liebkoſen/vndjhn mit ih¬ren Zungen zulecken/ an ſtatt deſſen/ daß fie
ihn beſchedigen ſolten .Rurtz zumelden/ ſofindet man bey dem
Menſchen ſo vilwunderbarer/ frembder/ vnd

ſeltzamerſachen/ daß etliche der alten/ nach¬

‚dem ſe das wen aller dingenbetrachtet/ vnd
aber nichts finden kondten/ daß derwunder¬
barlichen fuͤrſichtigkeit vñ außbindigen fiñ¬
reichen geſchiekligteit deß Menſchen hette
kanner gleich vnd aͤhnlich ſein / vnnd damit
verglichen werden/ gewoͤlt haben/ daßman
ſie Goͤtter nennett/vnd jhnen Goͤttliche ehr
|bewieſe und erzeigte .

Etliche ſein in jhrem gemüt ſo beſtendig
| vnd vnbeweglich geweſen / daß fie niemahlen
6elachet/ wie geweſen iſt Marcus Craſſus,
welchen man niemahlen lachen geſehen hat:.darum er auch Agelaſtus iſt genenntwor¬

den.
ö

|
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den. Etliche haben niemahlen gekoppet/ als
Pomponius. Etliche haben nie keinen ſpei¬
chel auß geſpeuwen/ alsAntonius ſecun¬
dus. Etliche haben an jhrem Leibe niemah¬
len kein ſchmertzen/ noch wehtagenempfun¬den/ wie Pontanus vonſich ſelbsſchꝛeibet/
daßer ſich etliche mahl voꝛbedechtlicherweiß
vnd mit fleiß / habe laſſen feiner laͤnge nach
zuboden dahinfallen/vnd doch von ſolchem
fall nichts gefuͤhlet noch empfunden . Etli¬
che haben ein fo ſcharpffes Geſichte gehabt/
daß ſichdaſſelbig biß in die fuͤnfftzig Meilen
erſtreckte/wie Solinus vnd Plinius von ei¬
nem /Strabo genannt/ ſchꝛeiben:welcher zur
zeit deß Kriegs / ſo die Romervñ Carthggi¬
nenſer mit einandern fuͤhrtẽ/ abeinem Voꝛ¬
gebirge der Inſel Sieilien/ die Schiffe zu
Carthago auß dem Poꝛt oder Meerhaffen
außfahꝛen ſehẽ mochte / ob es gleichwol mehꝛ
als hundert welſcher meilen biß dahin ware.
Der Keyſer Tiberius, ſo er bey nachtzu ei¬
ner ſonderbaren gwiſen ſtund erwachete/ (As
he alle ding eben ſo wol/ als bey hellem tag.

nlas



deß Menſchen. 357
nius ſchreibt / etliche Leut/ die ſo ſchnell lauf¬
fen⸗ alsdie Huͤnde / ęᷣnd fahren mit ſo vnge¬
ſtmmer / swaltigerbehendigkeit davon /daß
es vnmuͤglichiſt / ſie jfangen/ als allein / ſo
ſiealtersvnd kranckheit halben nit mehꝛ moͤ¬

gen fortkommen .Quintus Curtius vñ an¬
dere mehꝛ ſchꝛeibẽ/ daß Alexander der groſ¬ſe/ einer ſolchen trefflich guten complerion
geweſenſey / vñ die feuchtigkeiten feines Leibs
dermaſſen wol durch einandern temperirt/
daß fein Athem natuͤrlicher weiß/ ohne ges
brauch anderermitteln/ anders nicht als wie
Balſamb gerochen habe. Ja daßauchſein
Schweiß fo lieblich vnnd wolriechendgewe¬
ſen/daß / wann ſeine Schweißlöͤchlein eröff¬
netwaren/manvermeinete/ erwere mit koͤſt¬

lichem Rauchwerck beraͤuchert, Vnd das
noch ſeltzamer vnd vngleublicheriſt / ſo habe

ſein todter Leichnam einen ſolichen geruch
vonſic gegeben, daßman hette vermeinen
moͤgen/ er were mit allerley köͤſtlichen vnnd
wolriechenden Specereyen vnnd Gewuͤrtzte

außgefuͤltvnd balſamirt geweſen.
Cajus

Cæſar war in der Kunſt der Roß. bereu¬



38 Von Fuͤrtreffligkeit
berenterey fo fertig vnd abgericht/ daß er jh¬
me feine Haͤnde auffden Rucken bindelieſſe/
vnd war es ein wunderſeeltzamie ſachzu ſehen/
vnnd ſchier vngleublichzu hören / daßermit
feinenKnien / ſie zu ſammen druckende / ein
Pferd ohne Sattel vnnd Zaum/ eben ſo wol
bereiten vnnd herumb dum meln kondte /als
wann es were auff gezaͤumet geweſen. DIE
thate er zu der zeit/ da er auff Mari/atenwar/ vnd es mit jhme widerSyllam hielten

Marcus Paulus Venetus erjehlet/ daß
die Tarter ſo vil gewalts vber die Seiſterha.
ben/ vñ in ergruͤndunz der heimligteitender
Natur / fo außbuͤndig ab gericht.ſie/ſo offt ſie gern woͤllen/konnen fiñſter vn
dunckel machen/ vnd daßereins mahls pon
etlichen diebendurcholche unf vm geben /
jhnen mit groſſer muͤhe vnd arbelt widerum̃
entgangen ſey. Naitonus, ein Man ſonder¬
barer gelehꝛte vnd groſſesanfehens bereuget
ſolchesin feiner Hiſtort/ die ervonden Sar¬
matiern beſchrieben hat. Daß nemblich als
auff ein mahl der gantze helle hauffen der
Tarter heiynabegar wel geſchlagẽ gew eſen¬
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ſeyederſelbige durch zauberey eines Fende¬richs wider auff die Fuß gericht vnd auffge¬
brachtworden / weſcher eine dicke ſinſternußvber der feinden Heer habe machen konten.

Ich hab bey vilen alten vnd newen Authorn
geleſen/daß die Aeth yopier durchheimlichekrafftvnd verboꝛgene tugendet licher ſonder¬

karer/endzu gewiſſer bequemer zeit eingele¬
ſenerKrenter , die See vnd Flůſſe aufftroͤck¬nen/ vnd alle Schloß eröffnen konnen.Was ſollen wir dann weiters ſagenvon

fuͤrtreffligkeit deß Menſchen? Es ſein etlie
he gefunden worden/ die inder Muſick vndn, , wunder geſchickt waren/ daß

bieanmuttungen vnñ zuneigungendeß ge¬
hüts / vnd die geherden vnd bewegungen der
zuhören verandern / dieſelben auch je nach

den klang jhrer Inſtrumenten mil¬
in oderſchaͤrffen woͤlten/ froͤlich /traurig¬

ſtill /oder aber frech vnnd tuͤhn machen
tendten. Terpander, Metimnus, Empes

docles; Orpheus vnd Amßhion fen in
diſer kunſt fo fuͤrtrefflich wol geübt geweſen /

daß ſie auch ju jhren zeiten mit dem Ie.1. hen
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chen klang jhres Seitenſpiels/ vilvnſinnt¬
ge/tobe / raſendevnd beſeſſene / jhrer kranek¬
heit ent lediget haben · ytlagoras hat durch
vollkommenegeſchickligkelt in diſer Kunſt /
das Gemuͤt vnnd die Sinne eines jungen
geilẽ /nutwilligen vñ vnkeuſchen Knaben g/
fo gantz vnd gar eingenommen/ daß er jhn in
wenig tagen gang keuſch/ vndallerſeinerhu¬
leriſcher vnd vnkeuſcher gedancken / mit wel¬
chen er ohne vnderlaß vmbgienge/vergeſſen
gemachet hat. Alle Griechiſchevnd auchLa¬

teiniſche Hiſtorienſchreiber/ fo die Thaten
Alexandrideß Groſſen beſchꝛieben haben
gedenckenfeinesHarpffenſchlagers Tima/
thei: welcher als er hey einer Mahlzeit eine
Schlacht vnd Särmen auff ſeiner Harpffen
auff machte vnnd ſpielte / bewegteer dadartchden Alexandrum alſo / daß er von dem

Ti¬

ſche auffſtund/ vnd zu den.
daß ſein Geiſt vnd Gemut eingenommen vñ

vberwunden / dem ſuͤſſen klang deßInſtru¬
ments volgen muͤſſen . Als gamemns
in den Kriege wider Troiam ge / vnd ab ;r keuſchheit onnd trew feines Gemahel

Cl ytem
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Elytæmneſtræ nicht bey dem beſten ver.
trauwete / ſatzte er jhren einen treffenlichen
Harpffenſchlager zu einem huͤter: welcher/
wann er vermerckete / daß ſie jhren buleri¬ſchen/ vnkeuſchen gedancken zu vil nachzu¬
hen gen an flenge/ milteret vnnd ſtillete er jhre
brunſtvnnd begirde/durch den füllen klang
feines Inſtruments/ſolchermaß /daß Ass
giſthus jhrer niemahlen genieſſen kondtt/
biß daß er letſtlich den jenigen/ der fie durch
fein kunſt ſo treuwlichverhůtet vnd verwah¬
ret hatte / mbbringen laſſen. Hicher köndten
wir auch zehlen den ‚König David/ welcher
durch krafft vnnd tugend deß klanges ſeiner
Harpffendas grimme wuͤten deß Koͤniges
Sauls hegut igete vñmilterte/ wann derſel¬
big von dem böͤſem Geiſt getrieben vñ gepla¬
get warde. Wie deſſen ein weitleuffig zeug¬
nuͤß im andern Buch der Koͤnigen zu le
ſen iſt.Damitwir aber ein mahl an ein ende deß
lobsdeß Menſchen kommen / vnnd dag letſte
Sigel vnd zeichen feiner wierde vnd fuͤrtreff¬
ligkeit noch hieanhencken: So iſt kein Glied

— Q noch
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noch theil an jhme nicht/das nit etwas ſon¬
derharen nutzes vnd frommen in der Artzney
ſchaffe/ wieGalenus vnd anderegeſchrihen.
Der Speichel eines. nůchteren Menſchen
Dienerwider aller vergiffterThieren biſſe vnd
ſtiche/ja toͤdet ſelbige Thier / vnd hilfft die far
augen weh haben. Das Ohꝛenſchmalindie
Naßlöcher geſtrichen/ bringt den Schlaaff.
Der Harn deß Menſchen iſt den Waſſer¬
füchrigen/ teieauch zu andern ſachen in der
Artzney nutz vñ gut., Die feißtedeßMenſchẽ/
ſo die Artzet Menſchenſchmaltz nenen / iſtju
miſterung allerley ſchmertzens deß Zipper¬
leinsvnd Podagranis treffenlich gut, Das
Blut deß Menſchen alſo warm getrunken/
vertreibet die Liebſucht : wie ſolches die Hi
ſtoriei von Fauſtina deß Keyſers Marci
Aurelij Haußfrauwen Schꝛifftlichhinder¬
laſſen haben. Das Fleiſchdeß Menſchen ge |

balſamirt/ ſowir Mumiam heiſſen / iſtinder
a tzney zu vilen ſachen nützlich vnd dienſtlich .
Bil auß den alten Griechiſchen vnd Arahi¬
ſchen Artzten haben ſich in der artzOney / deß
Marche auß Menſchen Beinenaa en,,wi

|
1



deß Menſchen. 353rie auch deßHirnsvñ def Eingeweids.Jaſie haben auch die Gebein zuPulper vñ Ae,
ſchengebrant/ diezu trincken ein zugeben /vñin ſonderbaremnutz vñ wuͤrckung in der art,
ney zu gebrauchen. Orpheus vnd Arche¬lans vertrieben vnnd heileten die Halßge¬ſchwaͤrmit Menſchenblut .Ja ſie bꝛauchtenauch

die abgeſchnittene Naͤgelſchabeten / das
Fieberdamitzu vertreiben / wie Plin ius eh.

ret:vnd lieſſen kein Glied menſchlichesLeibs
ohnerſuchet/heilung on geſundheitdadurch
an erlangen . So daß auch der Schweißdeß
Menſchen gebraucht/vñ durch die er fahrenheit/ wozu er nutzwere/ vnd was wunderer

außtichten kondte/ ver ſuchet iſt wordẽ. Wie
dänn auch Gale mus ſchꝛelbet/daß der A
themgeſunder vñ wol complexionirtermen.ſchen den Auſſttzigen vil milterung ſchaffe.Bnddas ohtze vrlaub nicht zu melden/ ſo iſtauch der Menſchenkaath/ wie Reno ctatesſagt/ pon den Alten offt vnnd vil zu der Artz¬

rey gebraucht worden, Alſo haben die Als
ten an dem Menſchen fo viel herrlicher vnnd
Heylſammer artzneyen nnd mitteln gefun¬
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den/daß fie kein Glidmaß deſſelbigen/ wie ge¬

ring vnd hinſchaͤtzi es auch ware / ohnange¬
wendet lieſſen/ jhren nutz vnd frommen Das

von zuhaben/ end damit zuſchaffen.
Dieweil dann nun der Menſch ſo wier¬

dig/ ſo fuͤrtrefflich /ſowunderſamh / vnnd ſo
himmliſch iſt / ſowollenvnnd ſollen wir jhn
nun hinfuͤro nicht zu den vnvernuͤnfftigen
Thierenrechnen / noch mit jnen vergleichen.
Oh fie gleichwol der Herꝛe Gott mit allem
dem/ fo zu beſchirmungvnd ſicherheit jhres
lebensnothwendigiſt / verſehen / vnd etlichen
jhre Haut gegeben hat: anderen jhre Haar/
daß ſie nicht allein die grimmen kalte/ ſon¬
dern auch anders vngewitter anßſtehenvnd
erleiden mochten: andern jhre Wehre ynnd
ſchirm̃ / den euſſerlich zufallenden gewaltvñ
vberfall damit abzutreiben: anderendie ge¬
ſchwindigteit zufliehen; anderen die liſtig |teit/ ſich in die holen vnnd loͤcher zu verkrie.
chen vnd zu verbergen : andern die Federnvñ
Fluͤgel/ fichdamitin die luffte zuſchwin gen /

vnd alſo de Menſchen auffſetigem grimme
zu entfliehen : So iſt doch diſesgegen dem. Menſchen
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Menſchengerechnetfür gar ſchlecht vnd ge¬
xing zu ſchaͤtzen. Dan ob der Menſchgleich¬
wolnackendvnd bloß erſchaffen/ vnd mit ei¬
ner fo zarten vñ weichen Haut vmbgehen iſt/
daß er gar leichtlich kan derletzet werden/ ſo
iſt doch ſolches nicht ohne groſſe fuͤrſichtig¬
keit geſchehen. Dann nachdem GOtt der
He RR wol gewußt/ daß der Menſch feine
Phanraſiam vnd einbildung/ auch die ins
nerliche Sinnligkeitenzudienſt vnd vollſtre¬
ckungdef verſtands vnd der vernunfft/viel
fleiſsigervnd genaͤuwer vben vnd tteiben ſol¬
te / als die vnvernuͤnfftigeThier / darumb ſo
iſt auch von nõthen geweſen / daß er ſonder¬
ich die jenige Inſtrument/ damit der Mẽſch
ſolchewůrckungen vnd actiones verꝛichtet/
auß einer vil jaͤrterenvnnd ſubtilern mater
zurichtete/ jadas gebluͤt ſubtiler vnd warmer
erſchũff. Diewell je der Geiſt deßMenſchen
in feinen fun tionibus vnd wuͤrckungen/

der Eomplexion vnd Naturdeß Leibs nach
ſchlecht/ ond dero gleich vnd ahnlichiſt. So
nun der Menſch von grober dicker Hautvñ
feuchtigkeitenwere zugerůſtetwordẽ/ ſo were

iij auch
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auch ſein ver ſtand grob vnnd doͤlpiſch gewe¬

fen. Deßhalben fo iſt er vonwegen ſenes gei¬

ſtes/welcher gantz geſchwind vnnd ſubtil iſt/
mit einem zarten vnd weichen fleiſch begabet
worden/ deſtoſertiger/ vollkommener vn tau¬
genlicher alle dingzu begreiffen vnd zu erken¬

nen.
Darumb ſs iſt der Werckmeiſter diſes

Wercks gantz wunderbarlich, daß er dem
Menſchen etliche bequeme behuͤlfſenicht ge¬

geben / welcheer dochden Thieren mit gethei¬
let. Dieweil er wol wußte/ daß der Menſch /
vermittelſt feiner vernunfft vnnd welßheit/
das jenig ſo jhme die beſchaffenheit ſeiner
Natur verweigert hette/ wolwurde erobern
vnnd bekommen konnen . Dann ob er ſchon
nackendvñ bloß / ohne alle Waaffenauffer¬
den kompt (welches bey den Thieren nicht ge¬
ſchicht: dann ſiehaben jhre Höͤꝛner / Negel/Klawen/ Haar /vñ Schuͤppen) ſo iſt erdoch
zu ſeinemgroſſen nutz vnnd vortheil mit ver
ſtand vnd vernunfft bekleidet vnd bewaffnet :
Das jenig/ damit er ſich beſchuͤtt vnnd be¬
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nerlich: nicht in dem Leibe/ſonder in dem
geiſte. Dermaſſen/ daß weder die groͤſſe/ noch
die ſtercke der Thieren: weder die ſteiffe veſte
ihrer hoͤꝛner / noch der greſſe klumpe deß flei¬
ſchesnnd der beinen/ darauß fie gemacht/den Menſchen verhindern kan/ daß er ſie nit
zaͤhme/ bezwinge /vnnd feinem willenvnd ge¬

walt vnderwuͤrfflichmache. Dann je kein
ſo ſtarckes/ grimmes vnnd freyſames Thiernichtiſt / welches nicht alſo bald zittere vnnd
erſchꝛecke/ ſo es eines Menſchen anſichtigwoꝛden/ wann es ſchon zuvor keinen Men¬
ſchen nie geſehen hat. Eine ſolche gnad
kompt den Menſchenauß krafft nnd wur⸗=

ckung deß Characters vnnd Kennzeichens
Gottes/ ſojhnen eingedrucketvnnd von den
alten Cabaliſten inn Hebraiſcher Spraach
Pahat genennetwordeniſt.Durch welches
wnſer erſter Vatter Adam betrefftigetvnnd
geſtercket/ mitvnd bey den vn vernuͤnfftigen
Thieren gelebt vnd gewohnet / jhnen jhre na¬
men gegeben/vnd ein ſolches anſehen ond ge¬
walt vber ſie bekommen hat / daß ſie jhn fur

jhꝛen oberſtenHerꝛn en Meiſter erkandten.. ; Q di Nach
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Nach dem er aber fein ſelbs nicht wahr ge¬

nommen/ vnd ſich vberfehen / iſt diſes Goͤtt¬
liche kennzeichenvnd gemerckan jhm außge¬
geloͤſchetvnd au ßgethanwoꝛden/ doch nicht
allerdingengentzlich /wiewol mehrer gtheils.
Welches keñzeichenswir noch etliche fuͤnck¬
lein vñ Strahlen bey etlichen tugendlieben¬
den/frommen/ Gott sfoͤrchtigen Leutenher.

fürleuchten vnd ſcheinen ſehen. Dieſelbige/
eb fie ſchon in den wilden Einoͤden / in den
grubenonnd holen der Thieren ſieh auffhal¬
ten / foͤꝛchtenſiedoch dieſelbige nicht / ſonder
ſeind vnd wohnen ohne forchtbeyjhnen / als
bey jhrenRuten Freunden vnd Bundsgnoſ¬
fen. Wie wir danninder H.Schrift leſen/
von dem Samſon/ denDavid/ demDaniel
bey den Lewen/ vom Heliſeo mit den Baͤren/
von S.Paulo mit der Schlangen . |

Jetzunder iſt noch vberig / daß wir mit
wenigworten antwoꝛten/ auffdie in vorge¬
henden Buͤchern von menſchlichem ellend /
gethanevnd fuͤrgebrachte einwůrffe / vnd an¬
zuͤge/betreffende nicht allein die geringſche¬
tige materi/ darauß der Menſch gemachet/

ſondern
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ſondern auch fein condition vnd beſchaffen
heit / welche fo zurbruͤchlich vnd ſchwach iſt/aß jhn auch die vnvernuͤnfftigeThierin #6
len Rückenvbertreffen.

Wolten wir nun fo vnverſchaͤmpt ſein/
daß wir ſolten bekennen vnnd ſagen doͤrffen/es habe Ott der Allmächtig den andern
Thieren mehꝛ gnad bewiſen / als dem Men¬
ſchen? Ey gewißlich nein.Dann ob er jhn
ſchon auß einer geringen hin wuͤrfflichen masteri/ als da der Leyme iſt / erſchaffen hat / ſo be
nimmt doch daſſelbig feinen ehren gar nichts.

Sintemahl es offenbar vnd gewiß iſt/daß er
jhn nicht auß mangel einer beſſeren materi/
auß zerbruͤchlicher vnnd zerſtoͤrlicher mater
gemachethat.Dann durch die erſchaffungder Sonnen/deß Mons/ vnd der Sternen/

hat er gnugſamb angegeigt/ daß er jhn auß
einer weit beſern vnnd außerleſenen materi
hette erſchaffen koͤnnen. Er hat jhnaberauß
Ceymen vnd Erden erſchaffen woͤllen/ damit

| alſo ſeine hoffart vñ vermeſſenheit/ fo ein vr¬
ſach geweſen iſt an dem verderben/ allerfeiner
nachkommenden/ zu ruͤck gehalten vnd dar¬
| 9 nider
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nider geſchlagen/ er aber erinnert würde/daß
er ſich nicht wie die vnvernuͤnfftigeThiere/ ſo
ton keiner andern / als diſer Menden Welt/
gluͤckſeligkeit nichts wiſſen / in jrꝛdiſchenſa¬
chen vnd gedancken auffhalten/ ſondernfeine
Augen hinauffgehn Himmel erheben / vnnd
ſtehn ſolte/ daß daſelbſten fein Vatter/ſein
wohnung/ ſein erbtheil/vnd ewige Frewd vñ
Slligkeit ſeye. Was aber den jammer vnd
das ellend anlanget/ dem er vnderworffen/
vnd damit beladen iſt / hat jhn Gott erſtlich
ſolchen truͤbſeligkeiten nicht vnderwuͤrfflich
geſchaffen. Dann er hat jhn in die allerhoͤhe¬
ſte Ehr vnd Wierde diſer erden geſetzet vñer¬
haben. Daß er aber jetzunder mie ſovil muͤh¬
ſeligkeiten/als wir hie vor erzehlt haben/bela¬
den iſt/ ſeind jhme dieſelbige ſeider ſeinem ab¬
fall her / da er ſich ſchwaͤrlich vberſehen/ vnnd

das Gebott Gottes durch vngehorſambkeit
vnnd verlaſſung feines jhm aufferlegten bes

|

ruffs / vbertretten hat / zu tragen aufferlegt
woꝛden. Vnd wann er den herꝛlichenſchatz/
ſo jh mevertrawet/ hettebehalten vnd hewah¬
renkonnen/ fohettejn auch fein Gottvnnd

Schoͤpffer
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Schoͤpfferin ewiger vnnd, n,.ve erhalten.Vnd ob jhn ſchon gleiche

wol Gott vilemjam̃er vnd ellend vnderw orf¬
fen/ hater doch daſſelbignicht gethanaußei¬
nigem haſſe / welchen er zu jhme getragen :
(dann er auch von wegen der groſſen liebe ge¬

gen dem Menſchen/ ſeines eignen Sohnsnit verſchonet hatSondernhat jhn von ſei¬
nes beſten vnnd nutzes wegen alſoerſchaffen .Dann er ihn hiedurch feiner Sünden erin¬
nern/ vndjn zu demuͤtigen vndin der forcht
zu halten / jme diſe vergiffte wurtzel der Hofe
fart /auß(einem hertzen/ darein fie der Teuffel
gepflantzet/ heraußreiſſenhat woͤllen.Sihe
da die vrſach vmb welcher willen der Menſch
ſo vilem elendvnderwuͤrfflich/en auch ſterb¬
lich vnd zerſtoͤrlich gemacht worden iſt.So nun der Menſch ſo hoffertig vnnd
vbermuͤtigiſt / daer doch ſihetvndweißt/ wie
einarmſelige/ ellende Creaturer iſt:wie wur¬
deer ſich dann erſt ſtellen/ wann er vnſterb¬. lich vnd ohn zergenglich wurde fein? Darum

ſo hat Gott feine groſſe weißheit wol bewie¬

ſen/ in dem er jhn der zerſtoͤrligkeit vnder¬
| worffen/
.
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woꝛffen / vnnd nichts deſto weniger in diſem
zerbruchlichen vnd ſterblichen gefaͤſſe/eine ſo

ſchöͤne vberein ſtimmung vnd zuſam̃enſchi¬
ckung aller Glieder obſeruirt vnnd gehaltenhat/ daßes vnmůglich iſt/etwas geſchickters
jhme ſelbs ein ʒubilden oder zu erdencken.

Damitwir nun diſes vnſer Werck/mit
wenigwoꝛten in einem allgemeinenbeſchluß
begreifen vndverfaſſen: So iſt der Menſch¬
wann wir jhn in dem ſtand vnd weſen darin
jhn Gott erſtlich erſchaffen hat/betrachten
vnd anſchawen woͤllen/ vnder allen andern
erſchaffenendingen/ das rechte Meiſter ſtũů¬
cke Gottes / zu diſem ende erſchaffen/ daß
Gott in jhme/vnnd durchjhn / als der aller
edleſten auß allenCreaturen/ gelobet vnd ge¬
prieſenwurde, Dawir jhnaberin dem ſtand
der allgemeinen/ vndvber alle Adamskinder
außgeſpreiten verderbnuͤß betrachten woͤl¬
len / werdenwir jhn ſehenmit Sündenbefle¬
cket vnd beſudlet/verſtelt/abſcheuhlich/ haͤß¬
lich vndvngeſtalt/ allerley truͤb ſeligkeitenvn¬derwoꝛſſen/ der Seligkeit verwieſen vnd ban¬

diſirt /ynverſchampt/vnwiſſend/ abſtendig /
wanckel¬
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wanckelmůtig/ vnd gleißneriſch: Kurtz zu¬melden/ an ſtatt/daß er juvor ein Herꝛ war
vber alle Creaturen/ zu einem Knecht der
Suͤnden woꝛden / in welcher er empfangen
vnd gehoren iſt. Wann wir jhn aber hernach
als von newem/ durch den vnvergenglichen
Saamen deß Goͤttlichen Worts widerge¬horen/ anſchawen woͤllen / fo werdenwir jhn
ſchen / nicht allein in ſeine erſte Ehr vñ Herꝛ¬
ligkeit eingeſetzet / ſonderinnoch vil mehrere
vnd groͤſſere gůter Dann da die Suͤnde vber
jhn vberhand genommen/ jhme zu ſchaden/

da iſt die gnade Gottes / jhme zuhelffen / noch
vilreichlicher vber jhnaußgegeſſen/ vñ er zu
einer newen Creatur woꝛden.Wie der heilig. Ambrofusin dem Buch von dem Beruff
der Heiden am dritten capitel/ vñ der heilige
Auguſtinus in dem Buch von dem Ber»
derbniß vnd Gnade/am 20 capitel / melden.

Bud was vns belanget/ fo laſſet vns die
gutthaten Gottes gegen vns / erkennen/vnd
wie Plato gethan/ jhme dancken/ daß wir vers
nunfftige Menſchen / vñ nit vnvernuͤnfftige
Thier ſeind gehoren worden. Vnd da

ö. in
iſem



„ Von Fuͤrtref.deßMenſchen¬
diſem ſterblichen / zergenglichen leben viel
DoͤrnvndDiſtelandem weg finden/die wir
ſchwaͤrlich vnd kũmmer lich verdeuwenmo¬
gen: auch in vnſerer Seelen wasſtreit vnd

kampff empfinden mit dem Leibe/ darinnen
ſie / als in einemGrahevergraben ligt/ ſo ſol¬

len wir allen fleiß anlegen/ vnd vns rufenin
das Himliſche Jeruſalem zu ziehenda/wir
deß hungers/ deßdurſis/ derkaltevñ der hitze¬

werdenvberhabenfein: Ja ingemeinda/ wir
von allen ſchwachheiten/ alles traurens vnd
weinen/welchen diſerarme Leib/(in Wa¬
gen dariñen vnſere Seele vmbgezogen wirt)
ſo langer in der Gefaͤncknußdiſer Welt ge¬

fangen ligt / vnderworffeniſt/ ent lediget ſein
werden Da werden wir alsdann ohnzergen¬
glich vnd ohnzerſtoͤrlich/in ewiger vnſterb¬
ligkeit vnd ruh/vberſchůttet mit allen ehren/
den erſten ſtand vnſerer wierde vnd ſeligkeit/
auß welchem vns der leidige verbůnſtige

Teuffel/ vnſerfeind vertribenhatte/
wider bekommen/ beſiwen

vnd genieſſen.
RNegiſter


	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 306]
	[Seite 307]
	[Seite 308]
	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]
	[Seite 321]
	[Seite 322]
	[Seite 323]
	[Seite 324]
	[Seite 325]
	[Seite 326]
	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]
	[Seite 333]
	[Seite 334]
	[Seite 335]
	[Seite 336]
	[Seite 337]
	[Seite 338]
	[Seite 339]
	[Seite 340]
	[Seite 341]
	[Seite 342]
	[Seite 343]
	[Seite 344]
	[Seite 345]
	[Seite 346]
	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]
	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]
	[Seite 353]
	[Seite 354]
	[Seite 355]
	[Seite 356]
	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]
	[Seite 361]
	[Seite 362]
	[Seite 363]
	[Seite 364]
	[Seite 365]
	[Seite 366]
	[Seite 367]
	[Seite 368]
	[Seite 369]
	[Seite 370]
	[Seite 371]
	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]
	[Seite 375]
	[Seite 376]
	[Seite 377]
	[Seite 378]
	[Seite 379]

